Google 



This is a digital copy of a book that was prcscrvod for gcncrations on library shclvcs bcforc it was carcfully scannod by Google as pari of a projcct 

to make the world's books discoverablc online. 

It has survived long enough for the Copyright to expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subject 

to Copyright or whose legal Copyright term has expired. Whether a book is in the public domain may vary country to country. Public domain books 

are our gateways to the past, representing a wealth of history, cultuie and knowledge that's often difficult to discover. 

Marks, notations and other maiginalia present in the original volume will appear in this flle - a reminder of this book's long journcy from the 

publisher to a library and finally to you. 

Usage guidelines 

Google is proud to partner with libraries to digitize public domain materials and make them widely accessible. Public domain books belong to the 
public and we are merely their custodians. Nevertheless, this work is expensive, so in order to keep providing this resource, we have taken Steps to 
prcvcnt abuse by commercial parties, including placing lechnical restrictions on automated querying. 
We also ask that you: 

+ Make non-commercial use ofthefiles We designed Google Book Search for use by individuals, and we request that you use these files for 
personal, non-commercial purposes. 

+ Refrain fivm automated querying Do not send automated queries of any sort to Google's System: If you are conducting research on machinc 
translation, optical character recognition or other areas where access to a laige amount of text is helpful, please contact us. We encouragc the 
use of public domain materials for these purposes and may be able to help. 

+ Maintain attributionTht GoogXt "watermark" you see on each flle is essential for informingpcoplcabout this projcct and hclping them lind 
additional materials through Google Book Search. Please do not remove it. 

+ Keep it legal Whatever your use, remember that you are lesponsible for ensuring that what you are doing is legal. Do not assume that just 
because we believe a book is in the public domain for users in the United States, that the work is also in the public domain for users in other 
countries. Whether a book is still in Copyright varies from country to country, and we can'l offer guidance on whether any speciflc use of 
any speciflc book is allowed. Please do not assume that a book's appearance in Google Book Search mcans it can bc used in any manner 
anywhere in the world. Copyright infringement liabili^ can be quite severe. 

Äbout Google Book Search 

Google's mission is to organizc the world's Information and to make it univcrsally accessible and uscful. Google Book Search hclps rcadcrs 
discover the world's books while hclping authors and publishers rcach ncw audicnccs. You can search through the füll icxi of ihis book on the web 

at |http: //books. google .com/l 



_ 1 



ÜBER DEN 



1 kEUCHTUNdSWERTH 
LAMPEXÜLÜCKEN. 



UXTEUSllCIllIMiKX 



HERMANN LUDWIG COHN. 



WrT 1 1.1-rHO.iIl. CnttVENTAfEL UND 3 Hor.i;,>CH$l*TL 



C68 

/88S 



WIESBAIIE.N. 

VKRI.AU VON J. F, BEHÜJIASN. 

IfeS5. 



ÜBER DEN 



BELEÜCHTUNGSWEßTH 



DER 



LAMPENGLOCKEN. 



UNTERSUCHUNGEN 

VON 

HERMANN LUDWIG COHN, 

Dr. MED. et PHILOS., 
A. O. PB0FE8S0R DER AUGENHEILKUNDE AN DER KÖNIOL. UNIVERSITÄT 

ZU BRESLAU. 



MIT 1 LITHOGR. CÜRVENTAFEL UND 3 HOLZSCHNITTEN. 



WIESBADEN. 

VERLAG VON J. F. BERGMANN. 

1885. 



Das Recht der Uebenetznng bleibt vorbehalten. 



• • • 



• • • 






SEINEM 



HOCHGESCHÄTZTEN COLLEGEN UND FREUNDE 



HERRN 



DR LBONHARD WEBER 

A. 0. PROFESSOR DER PHYSIK AN DER KÖNIGL. UNIVERSITÄT 

ZU BRESLAU 



IN AUFRICHTIGER VEREHRUNG 



DER 



VERFASSER. 






Inhaltsverzeichniss. 



Seite 

Einleitung i 

§ I. Gang der Untersuchung 3 

§ 2. Die 1 2 verschiedenen Glocken des Gasrundbrenners 7 

Neusilbemer Reflector 7 

Polirter Blechschirm 8 

Milchglasglocke, Wesselform, 19 cm hoch . . 9 

„ Trichterform, 11 cm^hoch . 9 

„ „ 19 cm hoch . 9 

Pariser Schirm, unten hell 9 

Papierschirm mit Glimmer 10 

Pariser Schirm, unten matt 10 

„ „ oben matt 10 

Flacher weisslackirter Blechschirm .... 10 

Steiler „ „ . . . . ii 

Pariser Schirm, ganz Milchglas ..... il 

§ 3. Die durch diese 12 Glocken hervorgerufenen 

Helligkeiten im Allgemeinen 12 

§ 4. Vergleichung des Lichtwerthes senkrecht unter 

den 12 Glocken 16 



\ 



— VIII — 

Seite 
§ 5. Vergleichung der Helligkeiten bei seitwärts ge- 
schobenem Papiere 21 

§ 6. Lichtverlust durch Lampen teller u. Augenschützer 23 

§ 7. Glaskugeln, Glas- und Milchglasschalen ... 26 

§ 8. Schnittbrenner mit Tonnenglocke 29 

§ 9. Albocarbonlampe 32 

§ 10. Petroleum - Tischlampen mit lO verschiedenen 

Brennern 36 

§ II. Tulpen-, Kugel- und Trichterglocken bei Petro- 
leumlampen 42 

§ 12. Petroleum-Hängelampen und -Clavierlampe . . 44 

§ 13. Die Beziehung der Meterkerze zur Normalkerze. 

(Original-Mittheilung des Herrn Professor Weber.) 48 

§ 14. Lichtgewinn und Lichtverlust bei allen unter- 
suchten Lampenglocken, auf 100 Normalkerzen 
berechnet . . . , S^ 

§ 15. Ueber die zum Lesen und Schreiben empfehlens- 

werthe Lichtmenge 65 



Einleitung. 



üei der Beurtheilung der künstlichen Beleuchtung gab 
man bisher nur an, wie vielen Normalkerzen eine Gas- 
oder Petroleumlampe entspräche, wobei dieselbe als punkt- 
förmig betrachtet wurde. Wie hell aber ein in beliebiger 
Entfernung von der Flamme befindliches und gegen die 
einfallenden Strahlen beliebig geneigtes Papier bei Anwen- 
dung von Lampenglocken beleuchtet sei, wurde nicht 
bestimmt. 

Mit Hülfe des höchst sinnreichen Photometers, welches 
Prof. Dr. Leonhard Weber*) in Breslau erfunden, ist 
ea nunmehr leicht, zu bestimmen, wie viel Kerzen i m gegen- 
über von einem Blatt Papier aufgestellt werden müasten, 
um dasselbe genau ebenso hell zu beleuchten, als es durch 
die vorhandene, mit einer beliebigen Glocke versehene 
Flamme geschehen. 

Für praktische Zwecke, spoeicll fiir die Auswahl der 
besten künstlichen Beleuchtung zum Schreiben und Lesen, 
sind solche Messungen überaus wichtig, und wir können 



*) Wiedemanns Annalen der Physik 1883, Bd. 20, 
pag. 326 und Central Zeitung für Optik und Mechanik 1883. 
No. 16 lind 17. 



Weber nicht dankbar genug sein für die Constructiun 
seines Photoiiieters , welches uns ganz nuue Bahnen der 
Forschung nicht allein für difTuses TagesUclit*), sondern 
auch fUr künstliches Licht ertifiiiet. 

Für die Schulhygiene und die Hygiene der Arbeits- 
zinmier unserer Kinder schien es mir besonders wichtig, 
mit Webers Photometer den Beleuchtungswerth der ver- 
schiedenen Laniponglockon zahlenmässig festzustellen, da 
wir gerade Über diesen bisher noch absolut gar nichts 
wuaaten. 

Die folgenden Untersuchungen habe ich im physikah'- 
schen Laboratorium des Herrn Prof. Weber angestellt und 
erfreute mich bei denselben sowohl des bewährten Ratlies 
meines hochverehrten Collegen, als auch der praktisclieii 
Unterstützung seitens seines Assistenten, des Herrn Drd. 
Michalko, welcher, wie ich, seit vielen Monaten eich be- 
reits auf photometrische Messungen eingeübt hatte. Beiden 
Herren sei hierdurch mein herzlichster Dank ausgesprochen. 

Ich gebe mieh der Hoffnung hin, dass den in den fol- 
genden Seiten mitgetheilten Messungen und Resultaten nicht 
allein Fabrikanten und Beleuchtungstechniker, sondern auch 
Physiker,, Ophthahnologen , praktische Aerzte, Hygieniker, 
Lehrer und Erzieher einiges Interesse entgegen bringen 
dilrfteu. 



*) Vgl. meinen Aufsatz: „Tageslicht -Messungen in 
Schulen" in der Deutsch, med. Wochehschr. 1884. No, 38. 



Graiig der Untersacliung. 

Zu meinen Untersucliungen benutzte ich Gua- und 
Petroleum flammen; als Brenner, Lampen und G-locken 
wurden die im Handel gebräuohliclisten Arten aus der 
Lampeahftndhing des Hen-n Lange scli in Breslau ver- 
wendet. 

Die erste Reihe von Versuchen machte ich mittels 
eines Gasrundbrenners von 22 mm Durchmesser, der 
zunächst nur mit einem Glimmer-Cy linder bedeckt wurde. 
Die Höhe der Gaaflaiimie bei Argandbreniiern lässt sich im 
Allgemeinen schwer bestimmen, da bald hier bald du eine 
gi'össere Spitze der Flamme herauizüiigelt, Auch unterliegt 
die Flanimenhöhe fUr gewönlich Schwankungen, je nachdem 
der Druck in der Gasanstalt und folglich auch im Haupt- 
rohre des Laboratoriums grösser oder geringer ist. Diesem 
Uebelstande musste zunächst vorgebeugt werden, damit die 
Resultate der Messmigen vergleichbar würden. 

Es wurde daher der Patent-Gasdruckregulator 
der Maacbinenfabrik von P. Sujjkow & Comp, in Breslau in 
die Rohrleitung, welche zu dem Unterauchungszimmer des 
Laboratoriums führte, eingeschoben. Dieser sehr empfehlens- 



werthe Apparat besteht aus einer, im Wasser scliwimmen- 
den Glocke, deren Deckel durch eine abwärts führende 
Stange mit einem Quecksilbergeßifis verbunden ist Hebt 
sich die Glocke bis zu einer gewissen Höhe, so taucht da» 
zur Glocke fiihrende Gasrohr in das Quecksilberge&ss ein 
und Bchliesst so automatisch die Gaszufuhr ; strömt das Gas 
aus, 80 sinkt die Glocke und zugleich das Quecksilber- 
gefUsB; es kann mithin wieder neues Gas aus dem Haupt- 
rohre in den Regulator eintreten. Der Gasdruckregulator 
fuhrt also immer ao viel Gas der Rohrleitung beim Brennen 
zu, dass das untere Ende des Gasrohres mit der Queck- 
silber- Oberfläche abschneidet. Da die Glocke an dem einen 
Anne eines auf Schneiden bewegliclien Hebels hängt, dessen 
anderes Ende durch ein Gewicht belastet ist, so bleibt der 
Druck constant und kann eventuell durch Verschieben des- 
Gewichtes beliebig geändert werden. 

Ich habe das Gewicht stets auf 30 mm Wasserdruck 
gestellt und so immer bei breitester Oeffiiung des Hahnes 
eine vollkommen ruhig brennende, etwa 120 — 125 mm hohe 
Gasflamme für alle Versuche zur Verfügung gehabt. — 

Zunächst wurde ein sehr weisses Papier dieser Gas- 
flamme in I ra senkrecht gegenüber gestellt und die Hellig- 
keit desselben gemessen; sie betrug nach Webers und 
meiner übereinstimmenden Messung 14.7 Spermaceti- 
kerzen (Normalkerzen), In diesem Falle bei i m Entfer- 
nung ist die Normalkerze zugleich eine Meterkerze M.K. 
(siehe unten § 13). 

Nunmehr wurde dieselbe Flamme 0.5 m über dem 
Tische fixirt, dasselbe Papier horizontal auf den Tisch 
gelegt und zwar zuerst senkrecht unter der Flamme, dann 
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0.5 I, i-Si 2, 3.5 und 3 111 nach rechts auf dem Tische 
hmgeBchoben und die Helligkeit des Papieres in jeder 
dieser Lagen gemessen. Dabei war h (die Helligkeit des 
Papieres) = 1.6, 1S.9, 6.7, 3,1, 1.8 und ■< i Kerze. 

Hierauf wurden dieselben Versuche gemacht, nachdem 
die Flamme 0,75 m und spater i m über der Tischplatte 
fixirt war. 

An dem Photometer, welches von Schmidt & 
Hänsch in Berlin (Stallschreiberstrasse) bezogen worden, 
und an welchem Herr Prof. Weber selbst mir ge&lligat 
die Constanten bestimmt hatte, wurde jedesmal abgelesen: 
r, d. h. die Entfernung der matten Platte von der Benzin- 
kerze in cm und die Nummer der vor das Objectiv ein- 
geschobenen grauen oder liberfangenen Glasplatte, Die Höhe 
der Benzinflamme 1 war in allen Versneben auf genau 



Es ist dies durch eine neue technische Verbesserung jetzt 
leicht möglich, ohne daas man den Deckel des Photometera, 
wie bisher, zur Regulirung der Flammenböhe abzuheben 
braucht; man kann die Höhe der Benzinflamme leicht dnrch 
eine Schrauben dreh ung von aussen nunmehr reguliren. 
Nachdem r und die Anzahl der Platten bekannt ist, läset 
ßich h leicht berechnen. 

Nur um die Art der Notirung zu zeigen, setze ich 
folgende Tabelle hierher; später lasse ich die gefundenen 
Ablesungen, um Raum zu sparen, nicht abdi'ucken, sondern 
begnüge mich bloss mit der Angabe der berechneten h. 

War der Rundbrenner z. B. 0.5 m über dem Tische, 
80 zeigte 



das Papier 



Platte I h = 



senkrecht unter der Flamme 
0.5 in rechts 



3.5 



II 


2 




■; 


>io 






18.9 

i - 

T.8 

I <I 



Sobald die Lichtmenge weniger als 1 Meterkerze 
betrug, wurde sie nicht genauer bestimmt, da flir unsere 
praktischen Zwecke h <;i keinen Werth melu- hat. 

Nachdem so die Lichtwirkung der Oasäamme allein 
auf das au verschiedene Stellen des Tisches gelegte Papier 
bei verschiedener Höhenstellung des Brenners (Brennerliöhe, 
Bh)*) featgcstellt war, wurden 12 verschiedene Glocken 
und Schirme, deren Schilderung in § 2 folgt, über~die 
Flamme gesetzt und die Messungen bei den verschiedenen 
Bh und bei den verschiedenen seitlichen Entfernungen des 
Papiers von der Flamme (S) auf dem Papiere selbst von 
Neuem vorgenommen. 

Hierauf wurden die nämlichen Versuche mit FlacH- 
brennern, sogenannten Augenschützern, Kugel- 
glocken, Glas schalen und Albocarbonflammen 
gemacht. 

Endlich wurden 15 verschiedene Petroleumlampen, 
die unten in §§ 10 — 12 werden beschrieben werden, zu 
gleichen Versuchen verwendet. 



*) Nicht zu verwechseln mit Flamm enhö he ! 
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Im Ganzen habe ich 526 Messungen gemacht. Das 
Auge des Beobachtera ermüdet selbst bei längerer Uebung 
in pLotometri sehen Arbeiten nach 10 — 20 Messungen; es ist 
daher gut, nicht allzulange hinter einander die Versuche 
fortzusetzen, um die Sicherheit des Vwgieiches der HeUig- 
keiten nicht zu verringern. Herr Drd. Michalke hat oft, 
wenn ich ennüdet, meine Messungen eontrolirt oder ab- 
wechselnd mit mir gemessen, so dass die gefundenen Zahlen 
als ganz zuverlässig angesprochen werden können. Man 
hüte sich vor allzuvielen Beobachtungen an einem Abende, 
da man sonst leicht durch die grüne Contrastfarbe bei den 
Untersuchungen mit dem rothen Glase gepeinigt wirdi 

Die Wände und die Decke des Versuch szimmers 
waren allei-dinga hell getüncht; die beiden grossen Fenster 
waren jedoch mit vollkommen sc hü es senden schwarzen 
Fenatervoraätzen geschlossen. Das von der Decke zurück- 
geworfene Lieht wurde in Vorversuchen abgeblendet und 
ergab im allerbesten Falle nur 0.2 Kerzen, kann also flir 
die praktischen Zwecke um so eher vernachlässigt werden, 
als ja in allen Zimmern mit hellen Tapeten und hellem An- 
strich mindestens dieselbe kleine Lichtvennehrung durch 
Reflexe stattfinden wird. 



Die 12 Terschledenen Glocken des dasrnndbrenners. 



Bei den Versuchen mit dem Argandbrenner wandte ich 
folgende I3 verschiedene Arten von Glocken und Schir- 
men an. 

i) Der neusilbeme Efflector (Refl.), d. h. eine innen 



blank polirte neusilbeme Hohlhalbkugel, deren unterer 
Durchmesser 36.5 cm, deren oberer für den Cylinderdurch- 
tritt bestiniiiite Oeffiiung 5.5 cm und deren Höhe 13,5 cm 
beträgt 

Die Beleuchtung schwankte je nachdem die Halbkugel 
höher oder tiefer über den Brenner gehalten wurde, und 
zwar betrug sie bei 

7.5 cm Höhe über dem Brenner 30o M.K, 
9-5 « ., n n .. 220 „ 



13-5 
15-S 



180 



Eb wurde also die Halbkugel bei allen Versuchen 
13.5 cm über den Brenner gesetzt, um die grösste Hellig- 
keit zu erzielen. 

Mit der enormen Lichtinenge, die dieser ßeflector giebt 
(siehe §3), iatallerdings auch eine ausserordentliche Wärme- 
menge verbunden; steht die Flamme i m senkrecht über 
dem Papiere, so wird die Hand auf dem Papiere so warm, 
da«s man nicht schreiben könnte; erst bei 1.5 m Bh ist die 
Wärme erträglich. Hier machte ich daher ausnahmsweise 
auch Messungen von h in 7 horizontalen Stellungen bei 
1.5 m Bh. Diese Messungen lassen sich nicht in Tabellen 
vergleichen und werden daher fiir sich am Schluss der 
Tabelle 3 mitgetheilt. (Preis dieses Keflectors 10 Mk.) 

2) Polirter Blechschirm (Pol, Bl.) aus der Bi-eslaucr 
Taubstummenanstalt, Durchmesser unten 35, oben 8 cm; 
Höhe bis zum unteren Schorneteinrartde 7.8 cm. Die Stel- 
lung des Schirmes wie der meisten Glocken über dem 
Brenner ist durch den Dreifuss gegeben, welcher Über den 



unteren Cylinderrand ^Bijhoben wird und die Glocke oder 
den Schirm trägt. Es dürfte »ich empfehlen, dass 
fortan die Fabrikanten die beste Stellung des 
Schirmes erst photometrisch auspriifen und 
dieser entsprechend erat den Ring für kSchirni 
und Glocken anbringen Hessen. (Preis dieses Schir- 
mes in der städtischen Gasanstalt 2 Mk, 15 Pf.) 

3) Milchglasghcke, sogenannteWesselform (M.W.). 
auch Schirmglocke genannt; der untere Rand der trichter- 
förmigen Glocke ist etwa 2 cm nach innen umgebogen. Diese 
und andere Milch glasglocken werden vom Publikum meist 
als „Porzellanglocken" bezeichnet; es giebt aber keine 
Glocken von Porzellan, da solche zu theuer wären und zu 
■viel Licht absorbiren würden. Es existiren nur durch- 
sichtige, mattirte und Milchglasglocken. Durch- 
mesBer dieser Glocke unten 2j, oben 7 cm; Höhe 19 em. 
<Prei. 75 Pf.) 

4) Mtlchglaaglocke, trichteTförmig(M.Tr. ric), auch 
Gehängeschirm genannt, mit unten nicht nach innen umge- 
bogenem Rande. Durchmesser unten 26, oben 7 cm; Höhe 
1 1 cm. (Preis So Pf.) 

5) MilchglasglocJce, trichterförmig (M.Tr. ig c), wie 
die vorige, nur höher. Durchmesser unten 27.5, oben S cm; 
Höhe 19 cm. (Preis 80 Pf.) 

6) PamerScÄm«, unten hell (P.u,h.). Pariser Schirme 
nennt man diejenigen Milchglasglockeu, welche unten Glas- 
scheiben tragen (durchsichtige, mattirte oder Milchglas- 
Scheiben). Dieser Schirm hatte unten eine durchsichtige 
Glasscheibe. Durchmesser unten 22, oben 6.5 cm; Höhe 15cm; 
Cylindertoch in der Scheibe von 8 cm Durchmesser. (Preis 3 Mit.) 



7) Fapierschirm mit Glimmer (Gl.). Die beiden unteren 
Drittel sind aus Pappdeckel, der innen recht hell weiss ist, 
das obere Drittel ist aua kleinen Glimmerplatten zuaannnen- 
gesetzt. PftpierdurchmesBer unten 30, oben 11 cm; Glimmer- 
dnrchmesser oben 5.5 cm. Höhe des ganzen Schirmes 
12. s cm, des Glimm ertheil es allein 4 cm. (Preis i Mk. 
25 Pf.) 

8) Pariser Schirm, unten matt (P. u. m.). Es ist die 
oben unter No. 4 beschriebene Milchglaaglocke mit abheb- 
barem, mattem, nicht horizontalem, sondern flach baasin- 
artig ausgehöhltem Teller; auch complete Tellerbeleuehtung 
genannt. Höhe des matten Tellers 4.5 cm. Um so viel musata 
die Glocke No. 4 in die Höhe gerückt werden, um mit den 
Lichtverhältnissen dieser Glocke verglichen werden zu 
können. {Preis 2 Jlk.) 

9) Pariser Schirm, oben matt (P. 0. m.), d. 1. einö 
trichterförmige Glocke, nicht aus Milchglas, sondern aus 
mattem Glase mit mattirter Palmettenzeichnung und dar- 
unter befestigtem durchsichtigen GlaatoUer, Durch measer 
unten 24, oben 7 cm; Höhe 14 cm, Cylinderloch im Teller 
8 cm. (Preis 3 Mk.) 

I o) Flacher weisslacMrter BUchschirm (Fl. lack.). Durch- 
messer unten 37, oben 8 cm; Höhe nur 4,5 cm. Drei con- 
centrische kreisförmige Erhabenheiten von 6, 8 und lo cm 
Durchmesser sind auf der Innenseite des Schirmes ange- 
bracht, um das Licht noch mehr zu zerstreuen. Stellung 
des Schirmes tiber dem Brenner 13 cm. (Preis 2 Mk.) 

Stellte ich die Mitte des Schirmes nicht 13 cm über 
den Brenner, sondern in andere Höhen, so fand ich bei 
0.5 m Bh und 0.5 ni S (Seite nabstand) folgende Helligkeiten: 




Die grÖBste Helligkeit findet also statt, wenn der Schirm 
8.5 cm über dem Brenner, oder da der Brenner 2,5 cm 
hoch ist, wenn der Schirm 11 cm Über dem Cylinderrande 
steht Es gilt hier srnnit derselbe Rath fiir den Fabrikanten, 
den ich schon oben beim polirtcn Blechschinn ausge- 
sprochen. 

1 1) Steiler weisslackirter Blechschirm aus der Taub- 
stummenanstalt (St. lack.). Durch die Hitze ist freilich 
hier wie bei allen innen lackirten Blechschirmen der Lack 
oben stellenweise abgesprungen. Durchmesser 
unten 28, oben 8 cm, Höhe 6.5 cm. (Preia in der Gas- 
anstalt 2 Mk. so Pf.) 

12) Pariser Schirm, ganz Milchglas (P. g. M.). Auch 
der Teller der Milchglasglockc ist aus Milchglas. Durch- 
measer unten 21, oben 6 cm. Höhe 13 cm; Cylindorloch 
im TeUer 6.5 cm. (Preis 2 Mk. 25 Pf.) 

Wie man sieht, schwanken die unteren Durchmesser 
der 12 Glocken zwischen 21 — 37, die Höhen zwischen 4.5 
und 19 cm. Es sind dies die gangbarsten und gebräuch- 
lichsten Glocken und Schinne. 



Die darch diese 12 Glocken berroi^erafenen 
Helllgkeiteu im AllgemelneD. 

In den folgenden drei Tabellen und in der r. und 2. 
Curventafel sind die gefundenen Werthe von h eingetragen 
und zwar bei 0.5, bei 0.75 und bei i m Brennerhöho. Jede 
Zahl giebt also die Anzahl von Normalkerzen, welcho in i in 
dem Papier gegenüber gestellt werden müssten, um dasselbe 
genau ebenso hell zu erleuchten, als es bei der angegebenen 
'blocke in der angegebenen Entfernung geachieht. In hori- 
zontaler Reihe sind die S, die seitlichen Entfernungen des 
Papieres von o — 3 m aufgeführt. Die senkrechten Reihen 
sind nach der abnehmenden Helligkeit senkrecht unter der 
Flammo geordnet. 



_______ 


Tab. I. easinidbrenner bei 0.5 Bb. 




No. der 


Bezeichnung 














Olocke 


der Gloeke 


o m 


o.s m 


I m 


I.Sm 


2 m 


2.5 m 




Ohne Glocke 


1.6 


I8.Q 


6.7 


3-1 


1.8 


<I 


2. 


Pol. Bl. 


19 


27 


6.6 


t.8|<. 




3. 


M. W. 


öl 


10 


.LS 


<■ 1 




7. 


Ol. 


n 


28 


6.7 


I.O<I 






P. ,1. h. 


« 


19-3 


4.0 


i.3'<i 




4. 


M. Tr. 1 1 


w 


26.1 


7-t 






S. 


M, Tr. 19 e 


f 


24 


2.1 


<I 






P. u. ni. 


?<).f 


19.2 


',■» 






9. 


P. 0. m. 


!Ö 


IS.8 


4-4 


i.6<i 




10. 


Fl. lack. 


'4 


20 


6.7 


2.7 1.2 


<■ 


12. 


P. g. M. 


i?.? 


7-2 


■•7 


<■ 1 




11. 


.St. Inck. 


'W 


22 


6.3 


■•7 


« 





Tab. n. easraidbrenner bei 0.75 Bh. 



Nor 


ei Bezeichnung 
le der Glocke 






in, 


r.5 m 


2 m 




Gloc 


o m 


0.5 m 


2.5 m 




Ohne Glocke 


I.o 


9.7 


4.8 


3.0 


1-7 


1.2 


r 


Refl. 


2ÖO 


30 


4.1 


2.1 


1.0 


<I 


2 


Pol. Bl. 


39 


16.1 


S-I 


2.6 


r.i 


<l 


3 


M. W. 


jo.s 


18.9 


5.9 


".,! 


<I 




4 


M. Tr. II 


30 


17.7 


9-7 








! 


M. Tr. 19 


3" 


17.2 


6.0 


1.8 


<• 




6 


P. u. h. 


'5 


12.9 


5.4 


2.1 


1.0 


<t 


7 


Gl. 


'3 


20.9 


8.8 


3.0 


1.0 


<I 


8 


P. u. m. 


20 


12.9 


6.1 








9 


P. 0. m. 


'9 


9-9 


5.5 


2.8 


■.3 


<I 


lO 


Fl. lack. 


'3 


14.3 


7.7 


3.7 


".7 


<I 


II 


St. lack. 


12 


13.S 


7-2 


2.9 


1.3 


<■ 


12 


P. g. M. 


" 


5.3 


2.2 


1.0 


<■ 





Tab. III. Oasrondbrenner bei 1 m Bh. 



No.dei 


Bezeichnung 
















Glocke 


der Glocke 


" 
















Ohne Glocki 


<l 


(.3 


4.0 


2.8 I 


9 


1.3 


<i 


I. 


Refl. 


löo 


19 


6.S 


2.5 I 


6 


<I 




2 




Pol. Bl. 


26.6 


13.6 


6.3 


2.6 I 


3 


<ri 




s 




M. Tr. 19 


30.5 


14.2 


7.1 


2.7 I 


4 


<i 




3 




M. W. 


iS.6 


■3.7 


6.9 


2.6 I 





<i 




6 




P. u. h. 


lS.6 


10.8 


,!.9 


3.0 I 


4 


<> 




7 




Gl. 


'3-9 


1.3.5 


7.9 


3.9 I 


7 


<i 




10 




Fl. lack. 


n.S 


II.2 


6.8 


2.7 I 


8 


1.1 


<i 


9 




P. 0. m. 


I,.6 


6.2 


S 


3.2 I 


9 


i.i 


<i 



No.dor 
Glocke 


Bezeichnung 
der Glocke 


D m 


0.5 m 


I m 


I.Sm 


2 m 


2.S m 


3m 


II- 
13. 


St. lack. 
P. g. M. 


7-' 


8.4 
4.7 


5.4 
2.2 


3.2 
1.2 


1.5 
<■ 


<i 






Refl. bei 
1.5 ra Bh 


7# 


16.4 


6.8 


3-3 


2.1 


,., 


<i 



Wenn die Lichtquelle eine punktförmige ist^ so niüsate 
nach den bisherigen Angaben diB Helligkeit des beschienenen 
Papiers bei gleichbleibendem horizontalen Abstand ein Maxi- 
mum sein dann, wenn die horizontale Entfernung gleich 
der verticalcn ist. Diese Relation ist aber nicht 
richtig. Weber hat vielmehr gefunden, daB»! 
die maximale Helligkeit erreicht wird, wenal 
die Brennerhölie "'Im*) von der horizontalen! 
Entfernung des Papiers beträgt. 

Die folgenden Abweichungen der gefundenen ZalüeitH 
von den theoretisch berechneten erklären sicli daraus, dass 
die Gasflammen eben nicht wie punktförmige Lichtquellen 
wirken, sondern nach verschiedenen Richtungen verschieden 
grosse Lichtmengon aussenden. 

Ich fand h, wenn gar keine Glocke auf die Flamme , 
sondern nur ein Glininiercylinder benutzt wui-doii 



*) Genauer -r-. Eine gleiche Angabe ist in dem Lehr- 1 
buche der Physik von Kulp enthalten. 



inm S 


o 


o.S 


. 


i.S 


2 


25 


3 


beio.s Ell 


1,6 


18,9 


6.7 


3.1 


1,8 


<I 




i> 0-75 , 


I.O 


9-7 


4.8 


3-0 


'■7 


1,2 


<i 


. ■ . 


<' 


5,3 


4.0 


2.8 


'■9 


1-3 


<■ 



Also wurde bei 1,5 S allerdings das Blatt weniger be- 
leachtet, wenn der Brenner höher geschoben wurde; in 
2 m S und darüber hinaus nabin aber h zu mit zunehmender 
B rennerb Öhe. 

Bei säninitliehen 12 Glocken zeigte sich nun, dass 
die Abnahme des Lichts auf dem Papier bei Höherstelluug 
der Flanune nicht wie bei freier Flamme bis 1.5 m S, 
Sondern nur bis 0.5 S geht. Schon bei i ra S nimmt die 
Beleuchtung des Papiers zu, wenn die Flamme höher ge- 
stellt wird. Nur ein Beispiel an der MÜchglaBglouke Nn. 5 
sei angeführt. Diese gab 



bei m S 





0,5 


. 


1,5 


2 


2,5 


bei 0,5 Bh 


51 


24 


2.1 


<I 




- 0,7s , 


30 


17.2 


6,0 


■.8,<I 




■ ' » 


20,5 


14,2 


?■' 


2-7 


',4 


<l 



Diese Zahlen stimmen mit der theoretisch berechneten 
Abnahme der h gut übereiu mit Ausnahme der S ^ i 
und Bh = I , welche -< 6 Kerzen hätte sein müssen und 
= 7.1 gefunden wurde, 

Aus Tab. I, II. III kann mau sich leicht überzeugen, dass 
das angegebene ^'erbältnisss bei allen Glocken wiederkehrt. 



Freilich beträgt bei unserer Gasflamme der Zuwachs 
an Licht auf dem Papiere, wemi die Flamme statt 0.5 m 
I m hoch gestellt wird, meist nur 2, im günstigsten Falle 
5 Kerzen, wenn S > 0.5 wird. 

Dass die Curven bei Eundbrennem ohne Glocke von 
S = o bis S = 0.5 plötzlich mehr oder weniger ansteigen, 
hat seinen Grund einfach darin, dasa der Schatten des 
Brenners gerade auf das Papier fällt, wenn man dasselbe 
senkrecht unter den Brenner bringt, so daas 
bei Bh ^= 0.5 ;b nur = 1.6, 
bei Bh = 0.75 : h nur = i 
und bei Bh ^ i ; h noch < i wird. 

§4. 

Vergleichang des Llchtirertlies senkrecht nnter 
den 13 fillocken. 

Man sieht aus den Curven und Tabellen, wie ausser- 
ordentlich jäh die Lichtstärke sinkt von der senkrecht 
unter der Flamme gelegenen Stelle bis zum ersten halben 
Meter, freilich verschieden je nach der Form der Glocken. 
Am auffallendsten ist dies beim R e f 1 e c t o r, welcher 
direct unter der Flamme 260, bei S = 0.5 nur 30, bei 
S =: I aber nur noch 4 Kerzen giebt. Es ist die Zahl 
260 Hberhaupt die höchste gefundene Zahl, Wenn es 
sich also um die hellste Beleuchtung auf kleinem Raum 
handelt, ao ist er zu empfehlen; freilich wird dabei, wie 
oben schon erwähnt, die Hitze unerträglich. Der Reflector 
ist also nur für Schaufenster, aber ftlr gewöhnlich nicht 
zur Arbeit verwendbar. 



Bei allen Glocken nimmt bei gleichbleibender Breuner- 
hölie die Beleuchtung des Papiers ab, wenn dasselbe weiter 
nacli der Seite geschoben wird, was sich einerseits aus der 
grösseren Entfernung des Papiers, andererseits aus dem un- 
günstigen Incidenzwinkei erklärt. 

Nur die lackirten Blechschirme machen davon 
eine Ausnahme. Der steile Blechschirra (No. ii) zeigt 








0.5 






2 





bei m S 


1-S 


2.S 


Ijei 0.5 Bh. 

. 07s , 

der flache Bl.CNo.io) 
bei o.;5 Bh 


I9.S 
12.3 
7.1 

■3-2 


32 
•36 
8.4 

•f-3 


6.3 

;-2 

5-4 
77 


1-7 
2.9 
3-2 

3.7 


1.2 
!■! 

17 


<1 



Bei diesen Hehimieu nimmt alaü b ein wenig zu, wenn 
man das Papier von der senkrechten 0.5 m nach der Seite 
schiebt. Bei dem flachen Blech schirm {No. 10) gilt dies 
nur für 0.75 Bh; bei 0.5 und i m Bh zeigt sich auch hier 
kein Unterschied von anderen Glocken. 

Dieselbe Gasflamme, die an sich ohne Glocke nur mit 
1.6 Kerzen den senkrecht unter ihr liegenden Platz erhellt, 
kann nach den obigen Tabellen I — lU durch die verschiede- 
nen Glocken so verändert werden, dass das Papier 
bei o.s Bh giebt h = 19—79, 
„ 0.75 Bh „ h ^ II — 260, 
,1 Bh „ h = 6—160. 
Das meiste Licht geben (ausser dem Refleetor) die po- , 
lirton Blech achi rme , bei den 3 Bh : 79, 39, 26 Kerzen; 

Cohn. Bälfnchlnngaiiertli der LnmpenBlodkcn. ^ 
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dann folgen die Milchglasglocken ohne Teller, bei den 
3 Bh: 51—61, 30 — 30.5 und 18.6 — 20.5 Kerzen. 

Erhebliche Unterschiede wurden zwischen den ver- 
schiedenen Milchglasglocken bei 0.75 und i m Bh nicht ge- 
funden (siehe Curventafel 11). 

Die Pariser Schirme, von denen No. 6 unten 
hell, No. 8 unten matt und No. 12 unten aus Milchglas 
war, zeigten 





No. 6 


No. 8 


No. 12 




Kerzen 


Kerzen 


Kerzen 


bei 0.5 Bh 
» 0.75 „ 


55 

25 
18.6 


36.5 
20 


23-3 

"•.4 

6.3 



Es unterliegt also keinem Zweifel, dass wir weniger 
Lichtmit einem durchsichtigen, mehrmiteinem 
mattenund am meisten mit einem Milchglasteller 
rauben, dass also der Pariser Schirm unten hell vorzu- 
ziehen ist dem Pariser Schirm unten matt und dieser wieder 
bedeutend dem Pariser Schirm unten Milchglas. (Vgl. 
unten § 6.) 

Die Glocke, welche oben mattes Glas hat (No. 9), 
steht in der Beleuchtung weit hinter der aus Milchglas zurück. 
Jene gab in den 3 Bh nur 26, 18 und 1 1 Kerzen, die Milch- 
glasglocke dagegen durchschnittlich 55, 30 und 19 Kerzen. 

Enorm ist der Unterschied zwischen den po- 
lirten und lackirten Blechschirmen bei 0.5 Bh; 
jene gaben dabei 79, 39, 26, diese nur 19, 12, 7 Kerzen. 
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Am deutlichsten werden die Vergleiche durch folgende 
Tabelle: 



m S 


o 


0.5 


I 


1-5 


2 


2.5 


DU i Pol- 
°-5ßl» iLack. 


7P 
■9-5 


27 
22 


6.6 
6.3 


1.8 
1-7 






Dl- JPOI- 


?9 
12.3 


16.5 
13-5 


7-2 


2.6 
2.9 


i.i 

1.2 




I Bh 1 ^'^^' 
t Lack. 


7-1 


13.6 
8.4 


6.3 

54 


2.6 

3-2 


1-3 
1-5 


<> 



Allerdings hatten diese Schirme nicht ganz gleiche Höhe ; 
am Schluss dieses Paragraphen findet man die h bei ganz 
gleichen Dimensionen von polirten und lackirten 
Schirmen. 

Bei mehr als i m Seitenabstand überwiegt allerdings 
h ein wenig bei den lackirten Schirmen; da aber jenseits 
I m die Helligkeit überhaupt nur eine sehr unbedeutende 
ist (vgl. § 16), würde ich stets statt der lackirten 
die polirten Blechschirme empfehlen, die noch 
obenein billiger sind und durch die Hitze nicht 
leiden, wie die lackirten. 

Die sehr flach ejn lackirten Schirme (No. 10) sind 
wiederum, sowohl was die Gesammthelligkeit als was die 
Ausbreitung der Helligkeit nach entfernteren Theilen des 
Tisches betrifft, den steileren lackirten (No. ii) vorzu- 
ziehen. Es geht dies aus folgender Tabelle hervor: 
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ra S 



0.5 Bh 



( Fl. Bl. 
I St. Bl. 



o. 



^•5 



_, 1 Fl. Bl. 
^75 Bh j g^^ ßj^ 



13.2 14.3^ ^.^ 3.7 

i2.3| i3o| 7-2 I 2.9 



I Bh 



I Fl. Bl. 
I St. Bl. 



2-5 



24 ' 20 6.7 I 2.7 ! 1.2 ■ < I 
19.5 22 I 6.i\ 1.7 <i j 



1.7 <i 
1.2: <i 



ir.8 II. 2 6.8 2.7 1.8 i.i <;i 

7.1 8.4 5.4 3.2 i.S '<i 



Für Arbeitsräume und Küchen, in denen das Lieht 
also weithin geworfen werden soll, würden allerdings die 
flachen Blechschimie den steilen vorzuziehen sein. 

Der Papierschirm mit Glimmer rangirt bei 0.5 
Bh als drittbester Schirm mit 59 Kerzen; bei 0.5 und 
I Bh nimmt er erst den 7. Platz ein. 

Erst während der Correctur dieses Bogens gelang es 
mir, zwei runde, ganz gleich grosse Blechschirme 
zu erhalten, von denen der eine innen weiss lackirt, 
der andere innen polirt war. Sie werden jetzt in unserer 
Gasanstalt geliefert, haben unten 46 cm, oben 8 cm Durch- 
messer und 9 cm Höhe; der Preis des lackirten ist 3 Mk. 
30 Pf., der des polirten nur 2 Mk. 70 Pf. 

Hier kann man am schönsten den enormen Vorzug 
der polirten vor den lackirten Schirmen studiren. 
Da in manchen Schulen die Fl<immen 1.25 oder 1.5 m 
hoch über dem Tische angebracht sind, prüfte ich die 
Helligkeiten bei i, 1.25 und 1.5 m Bh. Ich fand bei 
o — 2.5 m S 
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Bh 


Flamme m S 





0.5 


I 


1.5 


2.5 


2-5 


I m 


ohne Schirm 
mit lack. Schirm 
mit pol. Schirm 


9.4 
64.4. 


2.9 
9.2 


3.6 

5.7 
6.3 


2.3 

2.5 

1.7 


1.4 

1.3 
1.0 


<i 


1.25 m 


ohne Schirm 

mit lack. Schirm 

mit pol. Schirm 


• 

7.0 
26.6 


1-7 

6.3 

11.9 


2.7 

4.4 
6.6 


2.2 
2.4 

2.4 


1.5 
1.4 
1.0 


i.i 


I.S m 


ohne Schirm 
mit lack. Schirm 
mit pol. Schirm 


3.9 

22.0 ; 

i 


1.2 

4.2 
10.8 

1 
1 


2.2 

3-9 i 

5.9 1 


1.7 
2.7 
3.0 


1-4 
1.7 
1-3 


I.I 

I.O 

<I 



§ s. 

YergleiehuDg .der Helligkeit bei seitwärts 
geschobenem Papiere. 

Während der Lichtwerth der 12 Glocken in so weiten 
Grenzen schwankt, wenn das Papier senkrecht unter der 
Flamme steht, rücken die Werthe trotz der verschiedenen 
Glocken um so näher an einander, je weiter das Papier 
nach der Seite geschoben wird. 

Sie schwankten 



bei 0.5 Bh 



bei 0.75 Bh bei i Bh 



bei m S o 






7) 



0.5 
I 



79-19-5 
30—7.2 

7.4—1.7 



39 — "4 

20.9— 5-3 
9.7 — 2.2 



26—6.3 

14.2—4.7 

7.9 — 2.2 
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beimS 1.5 

2 

2.5 



r. 



9 
V 



bei 0.5 Bh bei 0.75 Bh bei r Bh 



2.7— <i 
1.6 — <i 



37— I 
1.7— <i 

r.2 — <:i 




Bei einem Seitenabstand von 0.5 w, d. h. der am 
häufigsten zur Benutzung kommenden Entfernung des Blattes 
vom Orte der Flamme zeigt sich bei 0.5 m Bh kein sehr 
erheblicher Unterschied bei den beliebtesten Schirmen; der 
Glimmerschirm hat 28, pol. Blechschirm 27, die Milchglas- 
glocken 24—30 Kerzen. Bei 0.75 Bh dominirt der Glimmer- 
schirm mit 20.9, dann kommen die Milchglasglocken mit 
17 — 19 und erst nach ihnen der pol. Blechschirm mit 16.5 
Kerzen. Bei i m Bh schwanken die genannten Schirme 
nur zwischen 13 und 14 Kerzen. 

Bei einem Seitenabstand von i m lautet die 
Reihenfolge 

fttr 0.5 Bh : Milchglas 7.4, Glimmer ö.y^ Blech 6.6^ 
für 0.75 Bh : Glimmer 8.8, Milchglas 6, Blech 5, 
für I Bh : Glimmer 7.9, Milchglas 7, Blech 6.3. 

Bei Seitenabstand von ij m betragen die Diffe- 
renzen der verschiedenen Glocken nur i — 1.5 Kerzen; 
bei 2 m S sind die Unterschiede gar nicht mehr nennens- 
werth, kaum i Kerze. Diese schwachen Beleuchtungen 
sind überhaupt zu verwerfen. 



Llchtrerlost durch Lampenteller und 

Angenschiitzer. 

Vergleicht man Glocke No. 4 mit No. 8, so findet man 
den LichtverluBt, den man durch einen matten Teiler unter 
einer Milehglasglocke erleidet. 

Es zeigte 





m S 











0.5 


1 


tei o.s Bh. j 
bei 0.7s Bh. [ 


No. 4 
, 4 


54 
36.S 
30 
20 


26.1 
19.2 

■;•; 
12.9 


74 
5.0 
9.7 
6.1 



Das entspriciit 
bei 0,5 Bh einem Verlust v n ^ "/o, ^7 "/o u. x? "/ü, 
hei 0.75 Bh „ „ „ J-; "/0, 27 «/o 11. ^?7 »/o. 

Wir dürfen also bei 0.5 Bh den Verlust durch 
matten Teller durchaehnittlieh auf j/^.'u, bei O.75 Bh 
aufj^^/o Licht veranschlagen. 

Die Milchglas teller konnton nicht für sich unter- 
sucht werden ; denn sie waren an der Milehglasglocke (No. 1 2) 
befeetigt. Diese rauben das meisteLicht und zwar bei 
0.5 m Seitenlage in den 3 Bh : 63, 46, 12 "lu und bei i m 
Seitenlage in den 3 Bh : 70, 54, 45 °Iü Licht. 

Es dürfte also sehr zweifelhaft sein, ob wir den geringen 
Gewinn, den wir subj ectiv haben, wenn wir bei einem zu- 
fillligen directen Blick in die Flamme durch einen Lampen- 



oder aus liWchglas, unser Auge 
. er aus mattete ode ^„jnpeBsiren durch 

^«^'"'^' „Tcht in übermässiger We ^^^^^ ^^ ^^^ 

HchüUe«, ^^\.^i,tver\u8t, deu uns 

Acn ß^^ Jogg ein matter 

Arbeit bringen. ^^^ angegeben, das 

Schon Hartley ^teieht 

..tter über 60 «/o L'^-»^* ^ermutUich we.l man 

I.:««pe"*«^f ^ ^^„ in neuerer Zett ^ 

^lan bat nun ^ ;„^tverlu8t durcn u 

^clcbeaufdcn ^^^^n. 

„,eh unten genetzt ^^^ p^f,„g.. 

Um oben i*-5» 
1^'*'^'' ,, rrnwn dick-, Durchm. 

und zeigte« obstructor and reflector 

oKscrvations on g^^« ^^\ighting. Jan. i88i. - 
*) ^^TZ\M. J«^"^- '^ .fuTr künstliche Beleuchtung", 
"f ^^'^'Ttninen Vortrag »"^«^^^^eutschen Vereins für 
Vgl. auch ine^ Versainml. des a ^^ 

«undhcitspfl^g^- 
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Man sieht hierau«, da^ auch die Aogenschützer be- 
trächtliche Mengen Licht entziehen, freilich in den nahen 
Seitenlagen viel weniger als die LampenteUer. 

Jedenfalls ist der tiberfange ne Schützer No. 13 
allen anderen vorzuziehen, da er bei 0.5 m Bh nur 
8—9, bei 0.7s m Bh nur 3 — 6 und bei i m Bh nur 7 — 15 o ^ 
Licht nimmt und doch die Flamme dem Auge genügend verbirgt. 

Den unten matten Glascylindern sind die Augen- 
schützer ebenfalls vorzuziehen, da letztere die Verwendung 
der unzerspringbaren Glimmereylinder gestatten. 

§7. 

Glaskugeln, Olas- und Milchglassehalen. 

Obgleich es auf den ersten Blick vorauszusehen war, 
dass durch Kugeln und Schalen von Glas oder Milchglas 
kein Licht für den Arbeitsplatz gewonnen wird, so machte 
ich doch noch eine Reihe von Messungen mit dieser Art 
von Apparaten, die in vielen öffentlichen Localen, in 
denen gelesen wird, leider noch immer gebräuchlich sind, 
um ziffemmässig festzustellen, wie viel die Beleuchtung des 
Arbeitsplatzes durch diese Vorrichtungen geschädigt wird. 

Ich benutzte zur Messung 

16) eine matte Kugelglocke, in welcher 4 Reihen von je 
6 kleinen Sternen eingeschliffen waren. Kugelumfang 55.5, 
Ilölie 17, Cy linder Öffnung 5.5 cm (Preis i Mk. 50 Pf.); 

17) eine Milchglasschale. Grösster Umfang derselben 
63, Höhe 14, obere Oeffnung 16, untere 8.5 cm Durchmesser 
(Preis I Mk. 20 Pf.); 

18) eine matte Olasschale, aussen matt, innen glatt, von 
geschweifter Form, ähnlich den Goldfischbassins; 16 Sterne 
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im Umfange ciBelirt , Mäanderzug oben und unten ein- 
geachliffen. Mittlerer Umfang 63, Höhe i], obere Oeffnung 
19.5, untere 8.5 cm Durchmesser. (Preis 2 Mk.) 

Die Gasrundbrennerflamme wurde auch hier erst mit 
einem Gl i mm er cy linder bedeckt und unter constantem Druck 
mit dem Regulator von Suckow erhalten; dann wurden 
die drei genannten Schalen aufgesetzt. Es ergaben sich 
folgende Resultate (s, Tab. S. 28). 
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Da also nur senkrecht unter der Flamme durch die 
genannten Kugeln und Schalen eine Verbesserung des Lichtes 
geschaflfen, bei jeder Seitwärtsschiebung des Papiers aber 
eine beträchtliche Verringerung des Lichtes stattfindet (wie 
aus den Curven Seite 27, Fig. i , leicht ersichtlich) , eine 
Verringerung, die bei der matten Kugel noch am ge- 
ringsten, bei der matten Glasschale bedeutender, bei der 
Milchglasschale aber 4c — 60 ^/o (!) beträgt, so sind diese Be- 
deckungen der Flammen in allen Localen, in denen gelesen 
wird, zu verwerfen. 



§ 8. 

Schnittbrenner mit Tonnenglocke. 

In neuerer Zeit wird die sogenannte „Neptun-Beleuch- 
tung" eingeführt. Sie besteht aus einem Schnittbrenner 
von 9 mm Breite und 7 mm Höhe; der Brenner ist nach 
oben convex gestaltet. Die Flanune selbst hat eine Schmetter- 
lingsform, ist bei grösster Oeffnung des Gashahnes und 
bei . constantem Druck unter S u c k w ' s Regulator etwa 
65 mm breit und 60 mm hoch, flackert aber beständig, so 
dass genaue Messungen unmöglich werden. 

Zu diesem Brenner gehört fiir die „complete Neptun- 
Beleuchtung" noch 19) eine Milchglasglocke von Tonnenform, 
20) ein Milchglasdeckel, welcher 4.5 cm über der Glocke 
steht, und 21) ein flacher, 5 cm unter dem unteren Rande 
der Glocke befestigter Milchglasschüizer. (Preis der ge- 
Äammten Beleuchtung 3 Mk.) 

Die Tannenglocke hat einen grössten Umfang von 54, 
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eine Höhe von 15.5, oben und unten eine Oeflfhung von 
ii-S cm Durchmesser. Der obere Deckel aus Milchglas 
ist sehr flach, hat 12.5 cm Durchmesser und nur 1.4 cm 
Höhe; er ist in der Mitte nicht durchbohrt. Der untere 
Deckel oder Schützer aus Milchglas hat 12,5 cm Durch- 
messer, 2.5 cm Höhe und in der Mitte ein Loch von 1.5 cm 
Durchmesser, um dem Brennerrohr Durchtritt zu ge- 
statten. 

Dieser Schnittbrenner allein wurde zuerst i m gegen- 
über von einem senkrecht aufgestellten Papiere, die Flammen- 
breite natürlich parallel dem Papiere, angebracht. Mit 
W e b e r ' s Photometer wurde die Helligkeit des Papiers drei' 
mal gemessen, wobei nur Schwankungen von o.i Kerze be- 
obachtet wurden; h war = p.j". 

Nun ^vurde das Papier auf den Tisch gelegt und in 6 
Soitenlagen bei 0.75 und i m Bh geprüft Hierauf >vurden 
die Versuche wiederholt, nachdem die Tonnenglocke auf- 
gesetzt war, dann mit Tonnenglocke und Deckel und end- 
lich mit Tonnenglocke, Deckel und Schützer untersucht. 

Ich fand 



m S 



0.75 Bh 



o 0.5 I 1.5 . 2 2.5 



iSohnittbrenner allein .... 

19) mit Tonnenglocke . . . 

20) mit Tonne und Deckel 

21) mit Tonne, Deckel und 
Schützer 



5.1 8.1 3.6 ' 1.9 ! i.i:<i 
6.9 1 1.6 4,6 . 1.4 .'<i 
S.y ;ii.2 4.3 . 1.5 .<! 



8.2 13.5 4.6 i.S ■ I ,<i 

j . : 
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m S 


0.5 Bh 





0.5 


( 


1.5 


2 


2.5 


3 


Schnittbrenner allein .... 
19) mit Tonnenglocke . . . 


4.2 
5-3 


6.5 
7-4 


4.3 
4.2 


2.1 
2.0 


1-5 
? 


I.O 


<• 



Wir sehen zunächst hieraus, wie sehr der Schnittbrenner 
hinter dem Argandbrenner zurücksteht. Während der Rund- 
brenner 14.7 Kerzen hafte, gab der Schnittbrenner bei 
gleichem Drucke nur 9.5 Kerzen; er hat also nur ^/s der 
Leuchtkraft des Rundbrenners. 



o 



o.s 



^5 



2.5 



( Rundb. 
Bei 0.75 Bh j g^j^^.^^^^ 

^^' ' ^^ ISchnittb. 



1.0 



9-7 
8.1 



<i |5-3 

4.2 6.5 



4.8 


3-0 


1-7 


1.2 


3.6 


1.9 


i.i 


<t 


4.0 


2.8 


1.9 


1-3 


4-3 


2.1 


i-S 


1.0 



<I 



Natürlich muss es senkrecht unter dem Schnittbrenner 
heller sein, als unter dem Rundbrenner; denn ersterer 
hat nur 9, letzterer 22 mm Durchmesser und liefert also 
einen breiteren Schatten. Geht man aber bei 0.75 Bh mit 
dem Papier zur Seite, so überwiegt die Helligkeit 
beim Rundbrenner in allen Seitenlagen bis ijm 
die des Schnittbrenners um i.i — 1.6 Kerzen. Bei 
I m Bh hat allerdings bei S = 0.5 der Schnittbrenner 
I Kerze mehr, bald aber bleibt er auch bei dieser Brenner- 
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höhe hinter dem Rundbrenner zurück. Ich würde also den 
Rundbrenner vorziehen. 

Wie die Beobachtungen zeigen, gewinnt man durch 
die Tonnenglocke bis auf i m horizontal stets Licht, von 
da ab verfinstert die Glocke. 

Wird der Deckel über die Glocke gesetzt, so ist senk- 
recht unter der Flamme ein Gewinn von fast 2 Kerzen, 
seitlich aber ein kleiner Verlust an Licht zu constatiren. 

Wird auch noch der Schützer ausser der Glocke und 
dem Deckel angebracht, so wird auffallender Weise das Licht 
nach der Seite hin noch etwas vermehrt. Vielleicht wird 
diese Vermehrung von dem tiefer unter dem Brenner ge- 
legenen Milchglasschützer als von einer seitlich beleuchteten 
Fläche hervorgerufen. Lichtgewinn und Licht verlust in 
Bezug zur nackten Flamme ergeben sich aus folgender 
Tabelle : 



m S 




i.j; 



0.7s Bh 



Tonnenglocke . . 
Tonne mit Deckel 
Tonne, Deckelund 

Schützer 

I Bh Tonnenglocke 



4-35^/- 
+70 

-f6o 
+26 



+43°/^ 
+38 

+66 
4-H 



+ 19 
-1-28 

-3 



-26"/o 
-22 

■6 

•5 



§ 9. 

Albocarbonlampe. 

Lässt man Naphthalindämpfe in das Gas ein- 
strömen, so wird die Flamme viel weisser und stabiler. 



Man hat dieao Elrialirung bei der sogenannten Albocarbon- 
Beleuchtung benützt, indem in einem Metallbaasin das krystal- 
lisirte Naphthalin durch die GaBflamrae selbst erhitzt wird 
und die Naphthalindflmpfc der Flamme zugeführt worden. 
Der dazit nöthige Brenner ist ein sogenannter Bray-Brenuer, 
ein Zweilochbrenner, In einem 9 mm Durchmesser 
haltenden runden Stück Speckstein befinden flicli zwei steck- 
nadelkopfgrosae Löcher, welche schrHg gegen einander ge- 
stellt sind. Die Form der Flanmjo ist sehmetterhngsfömiig. 
Auch hier wurde Suckows Gasdruckregulator verwendet. 

Die Flamme, welche diesem Brenner entströmt, wenn 
keine Albocarbondämpfe hineintreten, ist so schwacli, dass 
sie ein Papier in i m Entfernung mit weniger als i Kerze 
beleuchtet, Liess ich aber Albocarbondämpfe zu, so zeigte 
das Papier 7 Kerzen; vielleicht liBtte sie bei noch reich- 
licheren Naphthalindfimpfen noch mehr Licht gegeben. Prof. 
Weber fand bei einem anderen etwas griiseeren Brenner 
die Gasflamme allein = 3.2 Kerzen, nach Zulassung des 
Naphthalin = 42.6 Kerzen. (Da das Albocarbonlicht sehr 
weiss ist, viel weisser als das damit verglichene Benzinlicht, 
und die Messung mit rothem Glase geschah , so musa die 
Zahl wahrscheinlich noch mit r,2 multiplicirt werden, so 
dass dann die Albocarbon- Flamme ^ 5° Keraen geschätzt 
würde.) Bei einer späteren Messung fand ich auch bei 
meinem Brenner, nachdem schon '/a Stunde das Albocarbon 
zugelassen war, direct 11.8 Kerzen. 

Anfangs, wenn das Naphthalin noch nicht genügend ge- 
schmolzen, ist die Flamme weniger hell, als später; dann 
aber muss der Naphthalinhahn wieder zurückgedreht werden, 
da die Spitzen der Flamme sonst leicht russen. Aus diesen 



Gründen ist das sonst ganz hen-liche Albocarbonlicht ftlr 
Schulen nicht zu empfelilen. 

Man Lute sich übrigens, das warme Bassin zu schütteln, 
wenn man es wegen Anbringung von Lichtachirmen ab- 
nehmen muaa; ea spritzen nämlich dann die Naphthalin- 
krystalle in der Zuleitung« röhre herum und yerstopfen sie. 

Das Bassin hinter der Flamme ist vernickelt und glänzt 
diiher; das ist freilich ein Fehler für den absoluten Werth 
der Messungen, hat aber keinen Einfluas bei der Vergleichung 
der gefiindeneu Werthe, da dieser Glanz eben Lei allen 
Versuchen mit Albocarbon derselbe war. 

Man bedient sich zweierlei Arten von Schinnen flir die 
Albocarbonbeleuchtung. Die häufigste Verwendung hat der 
groBse Glimmerschirm, den Max Raphael in Breslau 
fabricirt. Er besteht im unteren Theile aus Pappdeckel, 
der innen mit weissem Papier überzogen ist, im oberen 
Theile aus 15 im Kreise an einander befestigten Glimmer- 
sttlcken. Der Schirm hat oben 20, unten 34 cm Durchm. 
nnd 15 cm Höhe. Von letzteren kommen auf den Papier- 
theil ii-S cm und auf den Glimmertheil 5,5 cm. Dieser 
Glimmerschirm ruht mit einem Dreifuss aus Draht auf dem 
Gasarm. Am hellsten ist die Beleuchtung, wenn der Schirm 
3 cm unter dem Brenner anfruht. 

Der zweite gebräuchliche Schirm ist ein oben quer- 
ovaler Blechschirm, unten fast rund, innen weiss 
lackirt. Unterer Querdurchmesser 24, unterer LSnga- 
durchmoBser 23 , oberer Querdurchmesser 9, oberer Lfings- 
durchmeaser 13, Höhe S cm. 

Da das Kilogramm Naphthalin nur 1 Mark kostet und 
das Licht so wesentlich verbessert, auch viel von dem theuren 
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Gas erspart, so ist diese Beleuchtung für das Haus sehr zu 
empfehlen, (Ich arbeite ausechliesaUch bei derselben.) 

Natürlich ist es Benkrecht unter der Albocarbonflamme 
nicht Bo dunkel wie unter dem Rundbrenner, da der untere 
Durchmesser des Brenners nur 15 mm betrüg also keinen 
nennenawertJien Schatten liefert. 

Ich masB nicht bloss in o und 0.5 S, sondern auch in 
0,25 S. Folgende Werthe fand ich: 





o.s Bh 




[0.2s 


0.5 [ T 


l.S 


2 


Albocarbon allein 

22) mit GnimmerBcliimi . . 

23) mit Blechschirm .... 


[0.9 14.3 
19.1 |is.s 
SO 22 


8.4 
13.! 
12.1 


2.4 
3.7 
<■ 


I.O 


<i 





0.7s Bh 







0.35 


O.S 


. 


r.S 


5 


Albocarbon allein 

22) mit Olimmerschinn . . 

23) mit Blechschirm .... 


5.6 
!6.t 
22 


9-9 

18 
■5.3 


6.5 
II.9 
9.6 


2.9 
4.2 
4.6 


1.4 
■•7 


<■ 





I Bh 




00.25 


0.5 


I 1.5 


2 


Albocarbon allein 

22) mit Olimmerschinn . . 

23) mit Blechschinn .... 


4.1 
10.3 
14.3 


5.6 
10.6 
■3.9 


4.4 

7-5 
9.6 


2.5 r.4 
3.S 1.7 
4-4 <■ 


<■ 
<I 
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OuifL Grlinuuerachinne wird in allen Situationen die 
Beleuchtung vennehrt, in einzelnen Fällen sogar beträcht- 
lich; dureh den Blechschirm wird das Liclit stärker als 
durch den Glinraierachirm in der Mitte und 0.25 m seitlich 
erhöht; in gi-ösaerer Entfemung bleibt er aber etwas hinter 
dem Glimnierschirm zurück. 

Der Gewinn in Procenten bei beiden Schirmen ergiebt 
sich aus folgender Tabelle: 



m S 





0.2s 


O-S 


i.o 


"•5 




Olimmeradiirm . . . 


75-/. 
358 


54 


60.;. 


M-/. 






Blcchschii-m . - . . 


44 






0.75 Bh 


aiiDmer.chinH . . . 
Blechschina .... 


1S7 
294 


82 

SS 


83 
4; 


45 
58 


21 




Glimaierscliinii . . . 
Blechseliinn .... 


151 
249 


89 


70 


40 


21 




I4S 


118 


75 





Wer dso seine Arbeit senkrecht oder nur 0.25 m von 
der Flamme entfernt auflegen kann, wird durch den Blech- 
schirm mehr Licht gewinnen, als durch den Glinimerschirm; 
weiterhin aber wird ihm der letztere nützlicher sein. 



§ 10. 

Petroleum-TIscMaiupen. 

Bei den Petroleumlampen hat man ein stetiges 
Brennen nicht so In der Hand, wie bei einer mit dem Gas- 
regulator zusammen häna;enden GasÖamme. Die Helligkeit 
ist anders, wenn das Docht neu ist, anders, wenn es ein- 
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mal sclion gebrannt hat und noch anders, wenn es einmal 
abgerieben wmcTe. Das Docht Isaat sicli nicht immer gletch- 
mftesig rund in die Höhe schrauben; die Flamme raucht 
dalier auf der einen Seite und man musa sie dann im Ganzen 
tiefer herabschrauben. Die Stellung und der Knick des 
Cylinders spielen eine grosse Rolle. Die Lampen stehen 
meist auf festem Milcliglas- oder Metallfusse oder liegen in 
einem festen Metallkorbe, so dass die Brenner bei den ver- 
schiedenen Lampen nicht gleich. hoch üxirt werden können. 
Stets wurde die Flamme auts Hellste eingestellt, alle Lampen 
hatten Glas ey linder. 

Ich untersuclite im Ganzen 15 Petroleumlampen und 
zwar lo Tischlampen mit Milchglas- Trichterglocken, i Tisch- 
lampe mit Tulpen- und Kugelglocke, 3 Hilngelampen und 
t Cliivierlampe, 

Die 10 Tischlampen hatten folgende Brenner und 
Maasse und zeigten, nur vom Cylinder bedockt, folgende 
Beleuchtung eines 1 m gegenüberstehenden Papiers : h. 

i) Excelsior-Rundbrenner. In der Mitte über dem Dochte 
eine kleine Metallplatte, wie bei den Sonnenbrenncm ; das 
Docht ist in zwei Läugahälften gctheilt, die durch einen 
Messingsteg von einander getrennt sind. Prachtvolle 1 1 S mm 
hohe Flamme. Brenuerhöhe (Bh) 31 cm, Brennerdurch- 
measer (Bd) 27 mm. Milchglasbaasin im Metallkorb. Mücb- 
glasglocke, Wesselfonn, unten 23 cm, oben 6.5 cm Durch- 
messer und II cm Höhe. Ä := ij.j. (Preis 3 Mk. 50 Pf.) 

2) Revolverbrenner mit 12 Dochten (auch Diamant- 
brenner genannt). Flamme etwa 60 mm hoch. Metallkorb 
mit Milchglasbassin. Glocke wie oben. Bh 30 cm, Bd 28 mm. 
h = i_j.i. (Preis 3 Mk.) 
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3) Sundbrenner (N. R.). (lOlinige 8tudirlaiupe mit Milcli- 
glasfuBB und Milchglas schirm von 7'/*".) Die gangbarste 
Studirlampe. Bh 26 cm, Bd 18 mm. Fussbreite und obere 
Breite des Bassins 12,5 cm. Milcligiaaglocke trichterförmig, 
unten 18.5, oben 5 cm DurchmöBser, Höhe II cm. h = 6.i. 
(Preis 3 Mk.) 

4) Soimeiihrermar. Studirlampe in Korbfuss, vermessingt 
mit Milchgtasbassin. Bh 30 cm, Bd 36 mw. Ueber der 
Mitte des DocIitoB ein Plättehen. Glocke wie bei Nu. I. 
h = 12.J, (Preis des Brenners allein 4 Mk. 50 Pf.; Ge- 
sanimtlampe 10 Mk.) 

5) Bwndhrmner (N. R.) (i4linige Studirlampe mit Milch- 
glasfuss und pzölligem Milchglasschirm). Bauchiger Fusa 
von Milchglas. Durchmesser des Bassins und des Fusses 
15 cm. Brenner von Wild und WesMel. Bh 27 cm, 3S 

24 mm. Glocke wie bei No. r ä = 8.3. (Preis 5 Mk. 

25 Pf.) 

6) Hygienische Normallampe von Schuster und Bär in 
Berlin, Fester Metidlfuss. Rundbrenner von jo mm Duiih- 
messer. Bh 33 cm. Flammenhöhe etwa iro mm. Trichter- 
förmige Milchglasglocke, oben 9, unten 23 cm Durcliraeaaer, 
13 cm Höhe. Zwei Glascyliiider über einander. 
Das Ueber setzen des zweiten Cy linders vermindert die 
Wärme etwas, verringert aber die Lichtmenge nicht k = 12.Ö. 
(Preis S— 10 Mk.) 

7) Rundbrenner mit Luftmf&hrung, lolinig, von Schuster 
und Bar. Durchsichtiges Glasbassin. Glocke wie bei No. i. 
Bh 30 cm, Bd 34 mm. In der Mitte des Brenners ein 
Luftrohr ohne Plättchen. A = lo.g. (Preis 3 Mk. 75 Pf.) 

8)ÜH»(?6r«i«'r (H.R.). (lOlinigeMilchglaslampe.) Hober 



fester MilchglaBfuss, sehr gangbare Fomi. Bli 27 cni, Bd iSmm. 
Flammenhölle etwas scLwankendj etwa iio mm Milchglas- 
trichterglocke, unten ig, oben 5.5 cra Diirchniessei-, 10.5 cm 
hoch. Lampe also ähnlich No. 3, aber der Brenner u cm 
höher, h = 7.8. (Preis 3 Mk. 50 Pf.) 

9) Fhchbrcimer. Kleine Tischlampe. (Milchglas-Flach- 
brennerlampe mit 5 linigem Brenner.) Bh 22 cm. Docht- 
breite nur // mm. Fussdiirchmesser 12, Bassinbrelte 
ti cm; Milchglas-Trichterglocke, unten 14, oben 6 cm; Höhe 
9 cm. Flammenhöhe meist 5 cm. h ^ S- (Preis 3 Mk.) 

10) Sundbrentier (M. R.). Fester Hilchglasfusa. (Slinige 
Milchglaälanipe complet mit dito Schirm.) Bh 31 cm, Bd 
14 mm. Milchglasglncke trichterfbrmig, 10 cm hoch, 6 cm 
oben, 15 cm unten Durchmesser. Flammenhöhe lO cm. 
k = 4-0. (Preis 2 Mk. 75 Pf) 

Senkrecht unter der Flamme kann man natürlich bei 
festem Fusse dieser Lampen die Helligkeit des Papiers nicht 
messen; ich begann aber die Messungen schon in o.sj *» 
seitlich vom Brenner auf dem Tische und mass von 'Z* m 
zu '/4 m bis 2 m weiter , wo bereits alle Lampenglocken 
h < I gaben. 

Geordnet wurden oben nnd im Folgenden die lo Lam- 
pen nach der Helligkeit, die ein Papier auf dem Tische o.2j m 



sobald die Glocke 



seitlich von der Mitte des Fusses zeigte, 
aufgesetzt worden. Diese Reihenfolge stimmt mit der 
grösaten Helligkeit (h), die man i m gegenüber der Flamme 
erhielt, an 2 Stellen nicht überein. No. 3 müsste dem- 
gemäss als No. 8, No. 5 müsste als No. 6 figuriren ; doch 
wurden die Lichtstarken dieser Lampen durch Glocken eben 
in der angegebenen Weise verändert. 
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Diese Reihenfolge dürfte wohl entscheidend sein fiir 
den Werth derjenigen Petnilcum -Tischlampen, welche man 
sich zur Arbeit in ^Ia m von der Flamme kaufen will. 
(Vgl. Curventafel 111.) 

Handelt es sich um Arbeiten in '/a m horizontaler Ent- 
fernung, so ist die Reihe betreflfa der Helligkeit: No. i, 6, 



4: 7, 5, 3, 



2, lo, g. 



Bei */* m horizontaler Entfernung wird die Reihen- 
folge: No, 6, I, 4, 8, 2, 7, 5, 3, lo, 9. 

Bei I m und T.S m bleiben wie in allen frü- 
heren seitlichen Entfernungen stets die licht- 
reichsten Lampen No. /, 4 und 6, der Excelsior, 
der Sonnenbrenner und die hygienische Normal- 
lampe. Der Flachbrenner ist für aUe Seitenlagen jen- 
seits 0.25 der schlechteste. 

Wird das Blatt weiter als im seitlich ge- 
schoben, so ist bei allen Jo Lampen h nur noch 
= I — 2 Kerzen. 

Der Gewinn, welchen die 10 Lampen durch die Glot:keii 
eriialten, lässt sich in Proeenten nur für die Seitenlage 
von 0.25 m berechnen, da ja nur in dieser Entfemnng die 
Helligkeiten auch ohne Glocken gemessen worden sind. 
Dann allerdings stellt sieh die Reihe so : 

Es gewinnt der Revolver 327 "/o, der Sonnenbrenner 
182, der Rundbrenner (von 24 mm) 180, der Rundbrenner 
mit Luf tau füll rung 153, der hohe Rundbrennor (von 18 mm) 
136, der Excelsior 1 19, der niedere Bundbrenner (von 18 nun) 
108, der nachbrenner ico und der Rundbrenner (von 24 mm) 
nur 69 ",'0 Licht. — Bei der hygienischen Lampe wurde nur 
in '/a ra Seitendistanz die Messung ohne Glocke vorge- 
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nommen; hier betrigt d»- Licfa^gewinn dnreh d^ Crloeke 
28 U. 

Die Hdhe der Br^uier ob^er Ljmpen betrug der Reihe 
nach: 3r, 30, 26, 30, 27, 33, 50, 37, 22 em. Sie lassen 
sich ako nicht direct rer^eiehai Hiit den Gasflammen 
da die niedrigste Brenn«rhohe des Craaes 50 cm betrag: 
Allein wenn wir sehen, dass bei Bh 0.5 der Gasflammen 
in 0.5 S mit Milchgiasgloekai h = 20 — 30 and bei den 
Excelsior-y Sonnenbrenner- und hygi^uechen P e t r o 1 e um • 
lampen in 0.5 S h = 20 — 27 erreicht wiid^ so folgt 
daraus^ dass diese Petroleamlampen sehr gut an 
Helligkeit mit den Gasflammen bei der Be- 
leuchtung der Schrift concarriren können. 



Tulpen-. K«gel- ud TriehterglMkMi Wi 

Petr^leumlampeii. 

Eine Alabastergias- Tischlampe mit hohem Fnsse und 
I4linigem Brenner wurde als No. 11 mit Terschiedenen 
Glocken geprüft. Rundbrenner von 24 mm Durchmesser; 
Bh = 42 cm. ITammenhöhe 90 — 95 mm. h = p.2. 

Sie wurde bedeckt i) mit einer häpenfcrmigen Glocke^ 
diese bestand aus mattem Glase und hatte oben 5 Bogen. 
Umfang 54^ Höhe 19, unterer Durchmesser 8, oberer 12 cmi 
(Preis der Lampe mit Tulpenglocke 9 Mk.); 

2) wurde sie mit einer kugelförmigen G4ocke bedeckt^ 
deren untere Hälfte aus durchsichtigen Glase mit ein- 
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geschlifFenem Blatterkranz, deren obere Htllfte auß mattem 
Glase bestand. Umfang 50, -Höhe 15, untere Oeffnung 
8 cm, (Preis der Lampe mit Kugelglocke 8 Mk.); 

3) wurde sie mit einer Milcfiglas- Trichterglocke bedeckt, 
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deren Höhe 13, derea oberer Durchmeaser 7 cm betrug; 
unten war sie mit einer dnrchaichtigen Glasscheibe von 
18 cm geachloasen. (Preis der Lampe mit Trichtei^locke 
8 Mk.) 
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Ich fand folgende Werthe: 



m S 


ohne 
Glocke 


• 

mit ölocke 




0.25 


0.25 


1 

0.5 1O.75 


I 1.25 

i 


1.5 


i) mit Tulpe 

2) „ Kugel 

3) „ Trichter 


5.9 
S.9 
5.9 


10.5 
7.6 

23 


8.7 ; 3.9 

f 1.6! 5.4 
17.5 6.6 


2.4 i.S 

2.9 1.7 
2.8 1.2 


1.0 
1.2 



Man sieht (vgl. Figur 2), wie sehr die Trichter- 
glocke die beiden anderen überragt in nahezu allen seit- 
lichen Distanzen, besonders aber in den beim Arbeiten üb- 
lichen Entfernungen von O-25 — i m. Nur in 1.25 und 
I.S m wird etwas mehr Licht mit Kugelt und Tulpen- 
glocke ausgesendet Die Kugelglocke giebt meist etwas 
mehr Licht als die Tulpenglocke. 

§ 12. 

Petroleum-HSngelampen und -ClmTierlmmpe. 

Ich benutzte 12) die Mürailleusenlampe von Wesp in 
Frankfurt a,M., die ich im Arbeitszimmer meiner Kinder 
schon seit zwei Jahren mit grösstem Nutzen anwende. Diese 
Lampe hat 16 Dochte, die freilich sehr gleichmässig be- 
schnitten und geputzt werden müssen, wenn die Lampe 
nicht rauchen soll, die aber bei sorgte tiger Behandlung ein 
prachtvolles Licht aussendet 

Diese Lampe hat einen Brenner von ^o mm Durch- 
messer und in der Mitte ein PlSttehen wie die Sonnen- 
brauner. UeWr ihr befindet sich eine trichterfi5rmige Milcb- 
glas^liK*ke, die oben o. unten 29 cm Durchmesser und 
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14.5 cm Höhe hat, Flammenhöhe etwa 65 min. Die Flamme 
mit Cylinder allein gab h = 23, war also heUer, als alle 
bisher benutzten Petroleum- und selbst als die benutz- 
ten Gasftamraeo. Die Messungen wurden gemacht bei 
Bh = 0.5 und = 1 ; ohne Glocke hatte das Papier bei 
0,5 S und 0.5 Bh 20,2 Kerzen. 

13) Monsire ' Hängelampe , 3Slinig mit Schirm. (Preis 
21 Mk.) Sie hat zwei Dochtschrauben, die zugleich bewegt 
werden müssen. Rundbrenner von öj mm Durchmesser, 
in der Mitte ein Plättchen wiabei den Sonnenbrennern. Grosses 
Blechbassin. Brenner über dem Bassinboden 2 1 cm ; Flammen- 
höhe nur 70 mm, aber Flamme sehr breit; prachtvolles Licht. 
Bei höchster Flammenhöhe k = 22. Freilich bei S = 0,25 
colosaale Hitze ; bei Zimmertemperatur 16.7 " stieg das Thermo- 
meter 0.25 cm von der Flamme- in Kopf höhe des Schreiben- 
den bald auf 21", später noch mehr. Ueber der Lampe 
ein sehr breiter Blechschirm; Durchmesser unten 57, 
oben I!, Höhe 7 cm. Der Schirm ist innen weiss lack irt 
und hat sechs kreisförmige Buchtungen. Wird er 20 cm 
über den Brenner gestellt, wie in der Hängevorrichtung 
vorgesehen, so ist es dunkler, als wenn er t6 cm über dem 
Brenner steht; der Schirm mues also mehr gesenkt werden. 
Ohne Glocke bei 0.35 S und 0.25 Bh h =. 29.5, 

14) Drahthängelampe. Rundbrenner von 22 mm Dureh- 
messer, Flammenhöhe etwa 95 cm. Blochschirm, innen 
weisslackirt, liat zwei kreisförmige Ausbucbtungan ; Durch- 
messer unten 37, oben 8, Höhe 4.5 cm; h ^= 7. Ohne 
Schirm bei Bb = i und S = 0.5 ist h = 2.r, {Preis 4 Mk.) 

Diese 3 HHngelampen gaben folgende Werthe (vgl. 
auch Cur\-ontafel IV): 
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In der Helligkeit steht also die Mitrailleu- 
senlampe obenan. Für ein Kinderzimmer ist sie am 
geeignetsten, da sie, 0.5 m über einem Tische aufgehängt, 
in I m Umkreis noch lö.^ und selbst wenn sie auf i m 
hinaufgesc hohen wird, nouh immer ij.j Kerzen giebt, eine 
Helligkeit, die selbst mit den besten Schirmen bei Gas nie 
erreicht wurde; bei Gas erhielten wir ceteris paribus nur 
S — 7 Kerzen. 

Auch bei Bh = i und S =^ 2 ra giebt die Mitrailleusen- 
lampc noch über 4 Kerzen, während alle anderen Petroleum- 
und Gasflammen nur i — 2 Kerzen geben. 

Die Monstrelampe steht in der durch ihren Schirm ge- 
gebenen Helligkeit der Mitrailleusenlampe nach, obgleich 
beide 22 Normalkerzen an sich geben; die Drabthängelampe 
bleibt weit hinter beiden zurück. 

Endlich wurden noch 15) die modernen Ciavierlampen 
untersucht, die sogenannte jPatont-Clavierbeleuchtun'g 
mit gepresstem, innen vernickelten Reflector", Es ist 
eine Petroleumlampe mit Kundhrenner von nur 15 mm 
Durchmesser; über sie kann eine halbkugelfßrmige, 
innen vernickelte Metallglocke ao gestülpt werden, dass die 
vordere Hillfte der Flamme ganz frei bleibt und nach den 
Noten hingerichtet wird. Durchmesser der vorderen Oeff- 
nung der Glocke 15 cm, Entfernung des hinteren Poles der 
Halbkugel von der Brennermitte 5 cm. 

Das Papier wurde, wie die Noten am Ciavier 75 " gegen 
die Hurizontale gestellt, die Mitte desselben in gleicher Höhe 
mit der Flamme. Die Lampe stand zunächst 0.25 m vor 
der Ebene des Papiers und 0.25 ni seitlich vom Papier. 
Dann ergaben sich 
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ohne Reflector 18.5 Kerzen, 
mit Reflector 49 Kerzen. 
Wiederholte ich den Versuch, indem ich die Mitte des 
Papiers 0.5 m horizontal vor der Flamme aufstellte, sonst 
aber alles beim Alten liess, so fand ich 

ohne Reflector 4.5 Kerzen, 
mit Reflector 13.5 Kerzen. 
Da nun auf jeder Seite des Claviers ein solcher 
Reflector aufgestellt wird, so können beide Notenseiten durch 
diese Lampen sehr schön beleuchtet werden. Man gewinnt 
ja bei 0.25 m mehr als das Doppelte, bei 0.5 m Ent- 
fernung vom Lampenbrettchen das Dreifache an Licht 
durch den Reflector, im ersten Falle 164^/0, im letzten 
200/^/0 Licht. 

Die Abnahme des Lichts in Procenten bei den 
verschiedenen Petroleumlampen in den Seitenlagen soll 
schliesslich folgende Tabelle (siehe S. 49) zeigen. ( — be- 
deutet ^/o Verlust, + den seltenen ®/o Gewinn.) 

§ 13. 

Die Beziehung der Meterkerze zur Normalkerze. 

(Dieser Paragraph ist Original-Mittheilung des 

Herrn Professor L. Weber.) 

Es wurde ursprünglich eine Kerze in i m Entfernung 
gegenüber von einem senkrecht stehenden Schirm auf- 
gestellt; die auf dem Schirm vorhandene, mit dem Photo- 
meter gefundene Helligkeit nennen wir eine Meterkerze. 
Nun steht aber das Papier beim Lesen nicht senkrecht 
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gegenüber einer Kerze, sondern liegt hör i zontal auf dem 
Tische; die Lampe steht seitlich in einer Entfernung a und 
senkrecht über dem Tische in einer Entfernung b. In 
diesem Falle würde sich die photometrisch gefundene Hellig- 
keit h theoretisch berechnen nach der Formel: 

j : j^ h *) 

In dieser Formel bedeutet J die Helligkeit der Licht- 
quelle in Normalkerzen und h die photometrisch ge- 
messene Helligkeit des Papiers in Meterkerzen. 

Steht also z. B. eine Normalkerze 0.5 m seitlich und 
0.5 m über dem Tische, so ist die Helligkeit des Papiers 

I. 0.5 I 



h = 



(0.52 + 0.52) Vo.s« + o.s 2 (o.s)2 2 V 2 
I I 



0.25. 2 V 2 0.707 

also h = 1.4J Kerzen. 

Soll nun das Papier bei dieser Stellung der Lampe 
(0.5 m seitlich und 0.5 m hoch) nicht bloss die photometrisch 
gefundene Helligkeit von i ,43 haben, sondern von 50 K e r z e n , 
was aus bestimmten Gründen**) wünschenswerth ist, so 

*) Ist r die directe Entfernung des beleuchteten Pa- 
pieres von der Flamme, Z.a der Elevationswinkel der 

Flamme über dem horizontalen Tische, so ist h = ■- — 5 — • 

Setzt man hierin sin a = . ^ ,-- und r^ = a^ -1- b^ 

y a2 4- b2 

und führt diesen Werth in die Formel flir h ein, so erhält 

man den oben im Text stehenden Ausdruck. 

**) Im § 15 werde ich besprechen, warum ich gerade 

50 Meterkerzen wünsche. H. C. 



I 




miiaste sich verhalten 1.+3 : 50 = i : x; x also ^ j^,p 
Kerzen, d. h. 34,9 Kerzen würden bei CS in horizontaler 
und 0.5 m verticaler Entfernung der Flamme nöthig aein, 
um das Papier so zu bescheinen, daas mit dem Photometer 
50 Kerzen gefunden würden. 

Nun hat aber die benutzte sehr gute Gasflamme nur 
eine Intensität von 147 Jleterkerzen, die anderen Flammen 
aber noch weniger Kerzen; es würde also für die oben 
angegebene Entfernung keine der gemessenen Flammen dem 
Wunsche entsprechen. 

Wohl aber sind in den früheren Paragraphen eine A n - 
zahl von Glocken genannt, welche bei dieser Stellung 
von 0.5 m horizontal und 0.5 m vertical eine Helligkeit 
von 50 Meterkerzen und mehr auf dem Papiere geben. 

Um zu übersehen, wie gross die Heiligkeit in 
Meterkerzen ausgedrückt ist, die von roo Normal- 
kerzen (ohne jetle Glocke) bei den verschiedenen seitlichen 
und Höhen Stellungen fdr ein horizontales Papier geliefert 
wird, diene Fig. 3 und umstehende Tabelle. 
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B«i J = loo Yi'maaSkierziein, ist h = 



Seitenlage 


m 


0.5 m 


i 
Im 1.5 n 


1 2 m 


3.> m 


Brenneriiöhe 0,25 m 


1600 


1 

»43 


23 i 8 


1 




0.5 « 


400 


141 


36 13 


6 




075 r 


178 


102 


38 17 


. 8 


4 


' 71 


100 


72 


35 18 


9 


5 


1.5 « 


44 


38 


26 16 


1 10 


6 



§ 14. 

Liehtgewinn und Liehtrerlust bei allen nntersnehten 
Lampenglodken, auf 1(M> Normalkerzen berechnet. 

Legt man obiges, von Prof. Weber construirte Schema 
zu Grunde, und kennt man die Helligkeit der Lampen- 
flamme in Normalkerzen, so lässt sich leicht für jede der 
genannten Stellungen aus den von mir gefundenen 
pliotf>metrischen Helligkeiten der Lichtgewinn und Licht- 
verlust, den jede Lampenglocke bei 100 Normal- 
kerzen geben würde, berechnen. 

Diese Umrechnung ist darum so wichtig, weil jeder 
Fabrikant und jeder Käufer aus den folgenden Tabellen, 
wenn er die Helligkeit seiner Flamme kennt, mit Leichtig- 
keit nun selbst berechnen kann, wie gross die Helligkeit 
ein(5H Pajiiers in jeder der genannten Stellungen wird, so- 
bald er eine der genannten Glocken benutzt. 

Jeder Fabrikant sollte seiner Glocke das beifolgende 
Schema beilegen und das Publikum sollte sich gewöhnen, 
keine Glocke ohne solches Schema zu kaufen. 
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Die Helligkeit der Gasflammen in Normalkerzen wird 
ja häufig durch die Gasanstalten veröffentlicht und kann 
mit einem beliebigen Photometer (z. B. dem Bun senschen) 
eben so leicht wie die Helligkeit der Petroleumlampen in 
Normalkerzen bestimmt werden. 

Nun hat man im folgenden Schema nur nachzuschlagen, 
wie die Helligkeit des Arbeitsplatzes mit dieser oder jener 
Glocke sich verhält zu der Helligkeit desselben bei loo 
Normalkerzen ohne Glocke und kann dann im Augenblick 
die Helligkeit des Arbeitsplatzes bei der gerade benutzten 
Flamme finden. 

Folgende Tabelle V wurde berechnet auf lOO Normal- 
kerzen, während die benutzte Gasflamme beim Rundbrenner 
nur 14.7, beim Flachbrenner nur 9 und beim Albocar- 
bonbrenner nur 7 Normalkerzen hatte. 
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lieber die zum Lesen nnd Schreiben enipfeblens- 

wertlie Liehtinenge. 



Die Anzahl Kerzen, welulie vom hygienischen Stand- 
punkte zum Lesen oder Schreiben erforderlich, waren bis- 
her noch ebenso wenig bestimmt, als der Beleuchtungswerth 
der Lampenglocken, und doch werden wir der Lösung dieser 
überaus wichtigen Frage mit Hilfe von Webers Photo- 
meter ebenfalls jetzt näher treten können. 

Wir bestimmen bekanntlich die Sehschärfe (S) eines 
Menschen durch einen Bruch, dessen Zähler die Anzahl 
Meter angiebt, auf welche eine bestimmte Schrift von be- 
stimmter Grösse (herausgegeben von Sn eilen in Utrecht) 
gelesen wird, und dessen Nenner die Anzahl Meter angiebt, 
aufweiche sie (d. h, jeder Buchstabe unter einem Winkel von 
S Minuten) vom gesunden Äuge gelesen wei-den muss. Liest 
Jemand Schrift No. 6 von Snellon, welche in 6 m unter 5 
Minuten erscheint, noch auf 6 m, so ist seine S = "/b ^ i ; 
liest er sie auf 3 m, so ist seine S ^ */b u. s. w, 

M'ir sind aber auch im Stande, diese Schrift nicht 
bloss bis 6 m zu lesen , sondern noch bedeutend näher, in 
der Jugend sogar auf S cm , also bis '/la m in der Nähe. 
Wir strengen aber unser Auge nur dann durchaus nicht 
an, wenn wir die Schrift in der gi'össten Entfernung lesen. 
Jede Annäherung der Schrift an unser Auge, wenn sie auch 
noch so gering ist, bleibt verbunden mit einer TEiätigkeit 
der Muskeln des Auges. 

Cohn, IWPUcMungswBrtli A-r Lpini>engliKkBB. 5 



— 66 - 

Eratena muss sich der Accommodationsmuskel da- 
bei contruMren, um die Aderhaut stärker nach vorn zu ziehen, 
das Aufhäogeband der Krystalllinae au erschlaffen und der 
Linae die für den Naheblick nothweiidige stärkere Krüinniung 
zu gestatten; man nennt diesen Act den Accommodations- 
vorgang; er ist um so ermüdender und nachtli ei liger , je 
näher die Schrift dem Auge gebracht werden muss. 

Zweitens raüsaen beide Augen beiia Naheblick sich 
mehr nach der Nase hinbewegen, nach dem inneren Augen- 
winkel; eine Convergenz der Augen ist nöthig; sie wird 
ebenlalls von Muskeln geleistet, von den geraden in- 
neren Augenmuskeln; je länger und je mehr in die 
Nähe geblickt wird, desto mehr werden sie angestrengt. 

Nun ist zwar allerdings noch nicht das letzte Wort 
darüber gesprochen , welche der beiden genannten lluskeln 
(die Accoramodations- oder die geraden inneren Augenmuß- 
keln) bei Ueberanstrengung mehr üble Folgen des Nahe- 
blicks veranlassen; das steht aber ganz unei-schütterlich 
fest, dasB durch anhaltende Anstrengung dieser Muskeln, 
die ja in enger Gemeinschaft mit einander thätig sind, 
Kurzsichtigkeit erzeugt und vermehrt werden kann. 
Viele Tausende von Untersuchungen an Schüleraugen*) 
haben ergeben, dass mit der zunehmenden Anstrengung 
die Zahl der Kurzsichtigen und der Grad der Kurzsichtig- 
keit steigt, vornehmlich bei Kindern, die schon erblich mit 



*) Vgl. H. Cohn, Untersuchungen der Augen von 
lO 060 Schulkindern , Leipzig 1S67 ; femer H. Cohn, 
Hygiene des Auges in den Schulen, Wien 1883, pag. 52 — 55, 
wo über die Augen von 50 ooo Schülern referirt ist. 
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der Anlage zur Myopie belastet sind. Und daas die Kurz- 
aichtigkeit nicht bloss ein iinangenehmes Gebrechen, sondern 
auch in ihren weiteren Folgen bei höheren Graden eine 
wirklich ernste Krankheit ist, da sie zu Herabsetzung der 
Sehschärfe, Glaskörpertrllbungen, Blutung und Ablösung der 
Netzhaut führen kann, ist ganz vollkommen feslgeatellt. 

Unsere Aufgabe wird also in der Hygiene sicher 
die sein, dem Auge bei der Arbeit die Anstrengung 
des Accommodationamuakela und der geraden 
inneren Augenmuskeln ganz zu ersparen, oder 
wo dies unmöglich ist, die Arbeit dieser Muskeln 
wenigstens auf ein Minimum herabzusetzen. 

Nun ist es eine uralte Erfahrung, dasa wir eine Schrift 
dem Auge um so näher bringen, die Muskeln also um ao 
stärker anstrengen müssen, je schlechter die Beleuch- 
tung ist. Wir sind dann genötbigt, die Buchstaben unter 
einem um so grösseren Gesichtswinkel vor das Auge zu 
bringen; das Bild der Buchstaben auf der Netzhaut wird 
dadurch grösser, und wir können es dann trotz der Dunkel- 
heit besser differonciren , als wenn wir die Schrift in eine 
Entfernung halten, in der wir die Accommodation und die 
Convergenz nicht anzustrengen brauchen. 

Wenn wir alao die Anzahl der Meterkerzen suchen 
wollten, bei welchen in der Nähe überhaupt noch eine 
Schrift von bestimmter Grösse gelesen werden kann, so 
würden wir für die Lösung der Frage, wie viel Kerzen wir 
vom Jiygienifichen Standpunkte aus verlangen müssen, 
gar nichts gewinnen. Für unsere Experimente ist die Aus- 
schliessung der Accommodation und Conver- 
genz, alao des Naiieblickes durchaus nöthig. 

5* 
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Andererseits kann raan oft nocli mit grosser Mühe 
in groBseo Entfemimgen eine Sfhrift entziffern; man rfith 
aus einzelnen Theilen des Buchetaben den ganzen Buch- 
staben, aus einzelnen Buchstaben das ganze Wort etc.; das 
ist aber kein Lesen, sondern ein Entwirren. 

Es kommt hier der Unterscliied zwischen einer sicht- 
baren und einer lesbaren Schrift in Betracht, auf wel- 
chen schon Javal in Paris und Adolf Weber in Darm- 
stadt früher au&nerksam gemacht haben. Letzterer hat 
auch zuerst den Versuch gemacht, aus der Schnelligkeit, 
mit der eine Sclirift gelesen wird , auf ihre Lesbarkeit zu 
schliessen. Er hat verschieden gednickte Bücher ceteria 
paribuB laut vorlesen lassen und diejenigen Drucke als die 
empfehlenswerthesten für Schulbücher vorgeschlagen, von 
denen die meisten Zeilen in einer Minute laut vor- 
geleeea werden konnten. 

Den nämlichen Weg hin auch ich gegangen bei einer 
Reihe von Vorversuchen, welche noch in grösserer Zahl aus- 
geführt werden werden, damit die individuellen Schwankungen 
dem allgemein giltigen Gesetz gegenüber -möglichst in den 
Hintergrund treten. 

Von der Schrift, welche eine für die Versuche theore- 
tisch richtige Grösse hat, von Snelfens Leseproben, ist 
leider gerade für die gebräuchlichsten Schriftgröasen (so 
vortrefflich auch sonst die Tafeln sind) viel zu wenig Lese- 
stoff (leider nur 4 — 6 Zeilen) vorhanden ; die Proben exiati- 
ren zwar in allen Sprachen; aber gerade wenn es sich unj 
leichte Lesbarkeit handelt, dürfen wir nicht fremde Sprach, 
geben, da ja dann der Leseact ein viel eomplicirterer 
Ich half mir also in anderer Weise. 
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Die Breslauer Zeitung wird mit z Arten von Typen 
gedruckt, der Bourgeois- und der Petitschrift, Die 
letztere stimmt, wenn auch nicht liaargena«, so doch sehr an- 
nähernd mit Schrift i von Snellen überein, welche das gesunde 
Auge bequem auf / t«*) lesen muss. Die Höhe und Dicke 
der Eudiataben sind den Snellenschen ähnlich, der Hchnitt 
der Schrift und der Durchsehuas sind allerdings etwas ver- 
schieden. Es zeigte sich denn auch bei einer Reihe von 
Vorproben an ganz gesunden Augen, dass diese Petitschrift 
der Breslauer Zeitung bequem auf i m bei mittlerem Tages- 
lichte am Fenster (bei etwa 300 Kerzen für diffuses Licht) laut 
gelesen wurde. Natürlich schwankt die Anzahl der Zeilen, 
welche von einzelnen Personen bei dieser Schrift auf i m 
in I Minute gelesen werden , wesentlich nach individuellen ' 
Verhältnissen, nach dem leichter oder schwerer verständ- 
lichen Inhalte des Ötofi'es, nach der Uebung im schnellen 



*) Wir lesen allerdings für gewöhnlich die Zeitung 
nicht in I m, sondern etwa in ^ m, machen also eine ge- 
wisse Accommodations- Anstrengung beständig beim Lesen, 
krümmen also unsere Linse so, als wenn wir der ruhenden 
Linse noch eine solche von |- m Brennweite vorlegen 
würden. Das ist allerdings eine kleine Accommodations- 
Anstrengung (entsprechend Convesglas 3). Nähern wir die 
Schrift aber dem Auge auf ^ m, so würde die Anstrengung 
schon convex 4, auf ^ ni bereits convex 8 (Dioptrie) ent- 
sprechen. Je geringer die Beleuchtung, desto mehr müssen 
wir aceommodiren, Für die Experimente mnes aber jode 
Aecommodation ausgeschlossen werden , da sie die Ver- 
hältnisse nur complicirt. 
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und lauten Vorlesen et«.; aber für daRselhe Individuum sind 
doch Vergleiche zulässig. 

Jeder Tag bringt neue Zeitungen ; an wecliselndem Stoff 
fehlt e» also nicht, und so kann derselbe Mensch und ver- 
schiedene Personen mit immer neuen Leseproben untersucht 
werden. Das ist aber sehr wichtig; denn wenn man nur 
ein einziges Mal einen Abschnitt überblickt oder gehört hat, 
80 liest man von ihm schon mehr Zeilen in der Minute, als 
wenn man ihn gar nicht kennt. 

Durchschnittlich wurden nur ic— i r Zeilen dieser Petit- 
schrift in 1 m Entfernung in i Minute bei gutem Tageslicht 
am Fenster gelesen. 

Die Bourgeois-Fractur Schrift in der Breslauer 
■ Zeitung ist nur eine Kleinigkeit grösser als die Petitschrift; 
Ton ihr liest man in I m Entfernung durchschnittlich 16—17 
Zeiten am Fi^nster in l Minute laut vor. 

Nun kann man ja mit Hilfe des Weberschen Pho- 
tometers die künstliche Beleuchtung so reguliren, dass 
ein Blatt Papier, welches dem Lesenden in i m Entfernmig 
senkrecht gegenüber gestellt wii-d, eine Helligkeit von genau 
I, 2, 3 etc. Meterkerzen hat. Die Beleuchtung muss dabei 
von oben durch eine Gasflamme mit Schirm auf das Papier 
fallen und der Hahn der Flamme so lange gedreht werden, 
bis die h des Papiers genau i, 2, 3 oder x Kerzen ent- 
spricht. 

Hierauf wird an der Ktelle des weissen Papiers die 
Zeitung aufgestellt, und der Betreffende fängt nun an, in 
I m Entfernung zu lesen, natürlich nachdem er sich erst 
einige Zeit für diese Beleuchtung adaptirt hat. 

Bei I Kerze wurde meist gar keine Zeile Petit- 



achrift in i Minute zusammengebracht, lißchatens einzelne 
Wörtehen oder Buchataben, im besten Falle einmal 3 Zeilen 
von der Bourgeoiaachrift. Ein Normalaichtiger brauchte 73 
Kerzen, um 1 1 Zeilen Petit, wenn auch fehlerhaft, zu lesen ; 
ein anderer im günstigsten Falle 40 Kerzen*), Von der 
Bourgeoiaachrift wurden im besten Falle 

bei 2 Kerzen 6 Zeilen 



50 



> gut und 



und erat bei 
wio bei Tagealieht gelesen. 

Bei go Kerzen würde also eratdaaAug 
Aceommodations- Anstrengung 1 
bequem sehen wie bei Tage. 

Wenn wir nun das Auge bei der Lampe in die Ver- 
haltniase des guten Tageslichtes bringen wollten, müssten 
wir ihm 50 Kerzen bieten. Soviel giebt jedoch die beste Gas- 
flamme, die ich geprüft liabe, nicht für die in den obigen Ver- 
suchen benützten seitlichen Lagen des Papieres, Wohl aber 
eind oben eine Anzahl von Glocken beschrieben, bei denen 
nicht allein 50 Kerzen erreiclit, sondern überschritten werden, 
die nns also das Tageslicht auf dem Buche durchaus nicht 
vermissen lassen. 

50 Kerzen könnte man allerdings bei jeder Flamme 
erJialten, wem Eian nur nahe genug an die Flamme heran- 
ginge; eine Normalkerze würde ja in 10 cm Entfernung 



*) Diese Vereuehc werden noch fortgesetzt und spätei 
besonders public irt wenlen. 
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schon loo Meterkerzen, in 14 cm Entfernung 50 Jleterkerzen 
geben , gewisa kann man also mit einer einzigen Stearinkerze 
die nöthigen 50 Kerzen in solcher Nähe erhalten; wer 
könnte aber in solcher Nähe der Flamme arbeiten? 

Die Glocken sind also überaus wichtige Factoreu. Die 
Mitrailleusen- Petroleumlampe (siehe oben pag. 46) hatte bei 
0,5 m Bh mit 0.5 m Seitenabstand 56, die ersten 7 Petroleum- 
lampen (siehe oben pag. 40) bei 0.35 m Seitenabstand 52 — 79 
Kerzen. Von den Gasflammen zeigte die Albocarbonflamme 
mit Blechschirm (siehe oben pag. 35) senkrocht 50, das Gas 
allein in 0.5 Bh mit den 6 oben in Tabelle I (pag. 12} 
zuerst genannten Glocken mehr als 50 Kerzen, Wird die 
Gasflaiiune höher geschoben, so wird, ausser mit dem neu- 
silbernen Reflector, freilieh niemals h ^ 50 erreicht. 

Wenn wir nun aber auch vollständigen Frsatz des 
Tagesliclites mit 50 Kerzen als dne Beate bezeichnen, so 
wollen wir doch auch nichts Unbilliges verlangen und 
schlagen zunächst, bis noch genauere Unter- 
suchungen vorliegen, als das Minimum der hy- 
gienischen F'ordorungen nur den fünften Theil 
derjenigen Liehtmenge vor, bei welcher man 
eben so schnell und eben so weit wie am Tage 
liest. Somit wäre die Benutzung jeder Flamme 
und Glocke in einer Distanz und bei solchem 
Einfallswinkel hygienisch nicht zu billigen, in 
der die Fapierhelliglceit weniger als zehn Meter- 
kereen beträgt. 

Man kann sich nach Prot'. Weber eine Vorstellung von 
der Helligkeit eines Papiers bei 10 Meterkerzen 
machen, wenn man ein Blatt Pajjier horizontal hinlegt und 
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zwar 1 5 cm unter und 20 cm seitlich von einer Stearinkerze, 
Dass das nur eine recht massige Beleuchtung ist, wird 
Jeder beim Versuche selbst sehen. 

Wenn wir also 10 Kerzen als Minimum betrachten, 
so folgt, dass schon in o.ys ^ Seitenabstand alle 
gebräuchlichen Petroleumlampen ausser der hygieni- 
schen Normallampe und der Mitrailleusenlampe nicht mehr 
zu empfehlen sind, dass vielmehr die anderen Petroleum- 
lampen nur noch bis o.ß m horizontal brauchbare 
Beleuchtung liefern. 

Bei Gasflammen von 0.75 m Bh sind wohl alle 
Glocken in oj m horizontaler Entfernung brauch- 
bar, mit Ausnahme des Pariser Schirmes, der oben matt ist, 
(No 9) und des ganz aus Milchglas bestehenden Pariser 
Schirmes (No. 12); denn ausser diesen geben die übrigen 
Glocken 12 — 13 Kerzen (vgl. oben pag. 13, Tab. 11). 

Wird die Gasflamme i m hoch gestellt, so reichen 
auch die lackirten Blechschirme nicht mehr auf 0.5 m 
Seitenlage aus; nur die anderen 7 Glocken geben noch 
II — 19 Kerzen (vgl. oben pag. 13. Tab. III). 

Bei im Seitenlage aber giebt bei keiner Höhen- 
stellung des Brenners irgend ein Schirm eine für unsere 
hygienischen Wünsche noch ausreichende Helligkeit. 

Für eine gute Beleuchtung des Buches beim Lesen 
und Schreiben wird man also beherzigen müssen, dass selbst 
mit der besten Glocke die Gas- und Petroleumflammen 
auf nicht weiter als o.j m seitlich benutzt werden 
dürfen. Wie viel bleibt oft die Beleuchtung in Schulen, 
wie viel oft auf den Arbeitsplätzen der Kinder im Hause 
hinter diesen Verhältnissen zurück! 
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NEUEB MEDICINI8CHEE VEELAG 

VON 

J. F. BERGMANN in WIESBADEN. 

Zur Anatomie 

der 

gesunden und kranken Linse. 

Vuli 

Otto Becker. 

Unter Slitwirkiing von Dr. J. E. Da Gama Pisto und Dr. H. 
ScHÄFKK, ÄBaiBtenten der UnivBrsitats- Augenklinik 

in Heidelbfirp herauag^eben. 
(^umi-Fitrmat. Mit 14 lithogfaphisehen Tafeln. Elegant gthunäim. 
Nebst Mappe. Preis 36 Mark. 
Becker's Werk kann dem erfahrenen PrBCtüer als Muster dienrai 
und den Studenten in diesen Tlieil der Wiasensnhflft einfuhren. Das vom 
Autor gesammelte Material untersEchten »eine ABsistenten, Dr. Da Gama 
Pinto und H. Schäfer, niicroac episch, die Zeicbnangen fiihrten Special- 
könstler ans, den Teit indeasen Betrieb er aelbflt. Jeder, der weiaa, 
wdohe Zeit anf die heutige microgcopische Technik »erWHndt werden 
muBs, wird den Vortheil diefler ArbeitsÜieiiang anerkennen. Dieses Werk 
wird ^wiaa za weiteren Forschungen anspornen. Der Grundstein dami 
Ist jetst geliefert; jedoch ist der Yerfasser in bescheiden, indem er aus- 
spricht; „Was ich hier biete, ist nur ein AnfanB". 

H. Knapp (New-York) im Arehiii für Aagerüteilkunde XIII. 

Die Thatgache, die hier bcgriindet wird, daas jede Catarnct- 

hildung von einer Wucherung der intrakapBulären Zellen begleitet ist, 
muBB für die Anffassiing der Linsenerkrnnkimgen als eine entaehieden 
epochemaohende heaeiuhnet werden. 

Berl Klin. Woehensehrift 1883. Nr. 31. 

Ophthalmiatrisclie Beiträge 

Diagnostik der Gehirnkrankheiten. 

Dt. Herrn. Wilbrand, 

Mit Tafeln. Preis 3 Mark 60 Pf. 
Die Bedeutung dieser Arbeit für die wohl vielfach mit den Finessen 
der ophtha Iniintrischen Uotersiichnug nicht so eingebend vertrauten prak' 
tischen Aerate und für die Neuropatho logen wird durch die tabellarische 
UeberBichtlii'hkeit diagnostischer Anhalt »punkte besonders erhöht. 
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Neuer Medicikischer Verlag von J. F. Bergmann in Wiesbaden. 

Compendium 

der 

normalen und pathologischen 

Histologie des Auges. 

Von 

Adolf Alt. 

Mit funfnndneiinzig nach eignen Präparaten gezeichneten Abbildungen. 

Geheftet, Preis: 10 Mark 60 Pf. 

Es ist ein hervorragendes Verdienst des Verfassers, eine klare 

Uebersicht des Materials nach dem neuesten Standpunkte verschafft zu 
haben. Die Klarheit wird nicht blos durch eine präcise und knappe Dar- 
stellung, sondern wesentlich durch die vortrefflich ausgeführten 
zahlreichen Abbildungen gefördert. Letztere, die natürliche Basis 
des Werkes, sind unmittelbar aus dem Leben, dem gesunden und kranken, 
der eigenen Sammlung mikroskopischer Präparate und den eigenen reichen 
klinischen und anatomischen Eitahrungen des Verfassers entnommen. 

Centralblatt für praktische Augenheilkimde, 

Compendium 

der 

Physiologischen Optik 

fiir 

Mediciner und Physiker 

bearbeitet von 

Dr. H. Kaiser. 

Mit 8 lith. Tafeln nnd 112 Holzschnitten. 

Geheftet, Preis: 7 Mark 20 Pf. 

Inhalt u. A. : Kiu'ze Beschreibung des Auges in optischer Hinsicht — 
Vom Gange der Lichtstrahlen im Auge. — Von der Messung der 
Krümmungen der Hornhaut und der vorderen und hinteren Linsenfläche, 
sodann der Distancen der beiden letzteren von ersterer. — Ophthalmo- 
meter. — Von der Accommodation des Auges. — UnvoUkommenheiten 
des dioptrischen Apparats des Auges. — Fehler des Auges, welche durch 
vorgesetzte Brillengläser verbessert werden können. — Vollständige 
Brillentheorie. — Vom Augenspiegel. — Vom Lichte und den 
Farben. — Von der Wirkung des Lichts und anderer Reize auf die Netz- 
haut und der dadurch bedingten Lichtempfindung. — Von der Gesichts- 
wahmehmung. — Von den Augenbewegungen. — Vom indirecten Sehen 
mit beiden Augen etc. 



Neueb Medicinischer Verlag von J. F. Bergmann in Wiesbaden. 

Archiv für Augenheilkunde. 

Unter Mitwirkung von 

H. Fagensteoher in Wiesbaden 

in deutscher und englischer Sprache herausgegeben von 

H. Knapp in New-York und C. Schweigger in Berlin. 

Fester Abonnements-Preis: 16 Mark. — Nachträgliclte Vertheueru/ng 
durch besonders berechtiete Supplementhefle ist principieU ausgescMosse^i. 

Das vierte Heft des dreizehnten Bandes enthält u. A.: 

I. Orlglnalalihaadliingen. Einige Bemerkungen über Glaucom- 
entwickeluDg. Von Dr. A. Mooren in Düsseldorf. — Ein Fall von trau- 
matischem pulsirendem Exophthalmus, theilweise geheilt durch Unter- 
bindung der Carotis communis (Prof. H. B, Sands), gänzlich geheilt durch 
Exstirpation des Varix aneurysmaticus der Orbita. Von fi Knapp in 
New-York. — Ein neues und bequemes Hilfsmittel zur Diagnose der 
Farbenblindheit. Von Dr. Bichard HiTbert in Königsberg. — Ein Fall 
von plötzlicher Amaurosis mit nachfolgender Hemianopia homonyma 
supenor. Von Dr. Theodor Wiethe in Wien. — Bericht über 1420 (vom 
1. April 1868 bis 1. April 1883) in der Münchener Universitäts- Augen- 
klinik ausgeführten Staarentbindungen. Von Dr. 0. JEversbusch und Dr. 
J. Pemerl in München. 

XZ. SyatematUioher Bericht über die Leiatiine^en und 
Fortschritte der Ang^enheilkimde im vierten Quartal des 
Jahres 1883. 

Die ersten Hefte des vierzehnten Bandes enthalten u. A. an 
Originalcihhandlungen : 

Beiträge zur pathol. Anatomie der Chorioidea. Von Dr. F, Dimmer 
in Wien. — Zur Casuistik der congenitalen Anomalien des Auges. Von 
Dr. F, Dimmer in Wien. — Ueber Conjimctivitis gonorrhoica ohne Ino- 
cnlation. Von Dr. G, Haltenhoff in Genf. — Ueber Sehstörungen durch 
Intermittens. Von Dr. M. Landsberg in Görlitz. — Anomalien der Iris. 
Von Dr. F, MaJcrocki In Breslau. — Ueber Coiyunctivitis crouposa. Von 
Professor W. Manz in Freiburg i. B. — Studien über die Cnromatoki- 
nopsien. Von Dr. G. Mayerhausen in München. — Microcephalie und 
ÄCcrophthalmie. Von Prof. Dr. Pflüger in Bern. — Indicationen imd 
Contraindicationen des Jequirity. Von L. de Wecker in Paris. — Ueber 
Scleralstaphylome in der Maculagegend. Von Dr. Th. Wiethe in Wien. — 
Langes Verweilen eines Kupfersplitters in der Cornea ohne Reizerscheinung. 
Von Dr. W, Shaw Bowen in Providence. — Refraction in den Haupt- 
meridianen eines dreiachsigen Ellipsoids mit Anmerkungen über die Cor- 
rection des Astigmatismus durch cylindrische Gläser nebst einer geschicht- 
lichen MitÜieilung über Homhautastigmatismus. Von Dr. Sujan m. Bumett 
in Washington. — Ein Fall von Erblindimg nach Fractur der Schädel- 
basis. Von Dr. F, P. Capron in Providence N.-J. 



NeUEK MElllClMStUEK VeRLAü VON J. V. ÜEKtiMASS LN WiEHBiDEN. 



Dr. Albert Mooren. 



Freis: I Mark 60 Ff. 



Früher aschienen v 



M Lüstrei OjlaliDiilOEiscliiir WlsaiDieit. 



Inhalt u 
I. lUgeinelne 



HI. Lider nad Au^eiili&hle. — Therapie der BlepharadeniliB. — 
Scrophulöse InfilCrntion der Lider. ^ Opemäve Beliandlung des 
Lagoplithaliuus und der FacijtlJBparesen. ^ Morbus Busedowü, 
ihre üraathen. ^ Praeponderanz der weiblichen Erkrankungsfiille. — 
Verschwäruiig der Hornhaut. — Pulsirender Exophthahnus. 

IV. ThrSnenBfgtem und BindetiBiit. — Uypersecretion der Con- 
jimcäva. — Einfluss einer hypertrophirten Canincula lacrimalis. — 
Katarrlialisehe Processe der Thrknenwege. — Therapeutische Grund- 
sätze. — ObliteratioQ des ThränensackeB. — Operative Beliandlung 
der Narben continctur des Lidwinkels. — Diphtheritis. 
V. Hornhaut und Solera. — Fremdkörper in der Hornhaut. — 
Einfluss von Tramneii, Rheumatismus, Gicht, Syphilis, Sclerederemie, 
Menstruations- Anomalien. — Therapeutische Bemerkungen. 

FI. ßerassbHDt. — Schädlichkeitaeinfluss in der Erzeugung Ton Iritis. — 
Statistik der beobachteten Irido-Chorioiditisformen. — Parenchy- 
matöst, traumatische, seröse Iritis. — Indicationen der Iridec- 
tomie. — üeble Ausgänge der Operation. — Ursachen der Cj'clitJB. 
TU. Beitrüge zur kKnischen nnd operativen QI an com -Behand- 
lung. — Einfluss der Emotionen und des Atropins. — Oliliteration 
des Fontana'schen Raumes. — Experimentelle lä'gebnisse. 



Neuer Medicinischer Verlag von J. F. Bergmann in Wiesbaden. 



VIII. Glaskörper und Linse. — Therapie der Hyalitis. — Operationen 
der Hyalitismenibranen. — Traumatische und infectiöse Ursachen 
der Hyalitis. — Glaskörperabscesse. — Glaskörperflocken. 

IX. Netzhaut. — Retinitis punctata albescens. — Haemeralopie. — 
Betinitis pigmentosa. — Einfluss der Blutsverwandtschaft. — Netz- 
hautablösung und ihre operative Behandlung. 

X. Sehnerr. — Degenerationsatrophie. — Einfluss der Gehimsyphilis. — 
Erschütterung des Gehirns und Rückenmarks. — Geistige üeber- 
anstrengung. — Eruptionsfieber. — Typhus. 

XI. Muskeln und Accommodation. — Operative Technik. — Ueble 
Zufälle bei der Schieloperation. — Behandlung der Lähmungen. — 
Ermüdung imd Lähmimg der Accommodation; Therapie. 

XII. FStale Störungen. — Anophthalmus. — Microphthalmus. — Ectopie 
der Pupille. — Colobom der Iris und der Chorioidea. — Irideremie. — 
Doppelt contourirte Nervenfasern und ihre Complicationen. — An- 
kyloblepharon. — Fötale Keratitisformen. — Einfluss der Gicht, 
der degenerativen Gefässdisposition, der Lues und der Consanguinität. 

Gesichtsstörungen und Uteriuleiden, 

Von 

Albert Mooren, 

Geb. Medicinalrath in Dftsseldorf. 

(Enthalten im Ergänzungsheft zum Archiv für Augenheilkunde X. Band.) 

Preis: Mark 4. 



Schrift-Proben zur Bestimmimg 

der Sehschärfe. 

Von 

Dr. A. Nieden, 

Augenarzt in Bochum. 

Preis 60 Pf. 
In englischem Einband Preis: 1 Mark 20 Pf. 



NbUER MeDICINISCHEK VERLAfi VON J. F. BeB(";MAKN in WrESBÄDEN. 
Untor der Prense; 

Die ursächlichen Momente 

der 

Augenmuskellälimungeii. 

Vmi 

Prof. Dr. Lndwig Mauthner 

iu Wien. 
PrHs : ca. 2 Marl: 

Früher erschienfn ron demstlben Verfnsstr: 

Die sympathischen Augenleiden. 

Preis: 3 Marh. 



Die FiinktionsprilfQn^ des Auges. 

iVc/s: C M. ill l'f. 

Gehirn und Auge. 

Preis: 7 Marh 

„Unter den Vorträgen des Wiener Ophthalmologen ans 
der Augenheilkunde nimmt obengeniumte Sciuift eine höchst be- 
deutsame Stelle für die Nervenpathologie ein. Klarheit und 
Durchsichtigkeit in allen Theilen des Inhaltes, kritische Schärfe, Flüle 
des Stoffes, endlich Fnmi und Gewandung machen den Eindruck eines 
klassischen Knnstwerkee, wie es nur wenige in der medi- 

Nrnrohipaehen Centraiblatt. In, A»gunt 3883. M. Frfmkd. 

Die Lehre Tom Glaucom. 

Preis.- B M. 40 Ff. 
In Betreff des Wesens des Glaueoma wird eine neue 
Lehre entwickelt Dieselbe stützt sich namentlidi auf den Nachweis, 
dass das Bild der sogenannten „r>rockexcavation", insolange die Funktion 
des Auges niubt gelitten, ein Trugbild sei, sowie dass die Art der 
Funktionsstörung bei Glaucom ihre Stimme gegen die hemcbende Druck- 
theorie erhebt 



Neukk Mküicinischkr Vebi.au vok J. f. Bercmannin Wiesbaden. 

Miki-ooigaiiisraen 

bei den 

Wundinfectionskrankheiten 
des Menschen 

Dr. med. Friedr. Jul. Rosenbach, 



Mit newttmdnransig Ahhüd. in FaThendrack «. Lithographie. Preis: G M. 

Die Monographie führt den Leser in ein fast nocb unbekanntes 
Terrain. Denn seitdem Koch durch seine Kultonnethoden fUr die Lehre 
von den Infectionskrankheiten Bahn gebrochen hat, sind zwar auch 
manche der menBchliohen Wundinfectionskrankheiten ätioloKiBch anf einen 
Teranlasaenden beetimmten Mikroorganiemus zurückgeführt, aber gerade 
die gewöhnlichen Erkrankungen der Art: die Eiterbildung, Phleg- 
mone, Septioaemie. Pyämie etc. ete. sind noch nicht Gegenafahd 
znaammcnhängen der Untersuchungen gewesen. 

Diese Schrift hat den Zweck, eine Orientirung, welche zunSchet 
das dringendste Bedürfhiss ist, anzubahnen. Bei der Wichtigkeit, welche 
die fundamentalen Lehren von der Eiterung der septischen und pjämi. 
achen Infectionen etc. für die gcBaromte Medicin haben, dürfte die Schrift 
in gleicher Weise den Chirurgen, inneren Mediciner, patho- 
logischen Anatomen wie auch den Specialisten interesairen, 
und auch auf der andern Seite den Mycoiogen. Jedoch dürfte auch 
der praktische Arzt nicht geringes Interesse an derartigen Unter- 
suchungen haben. 

Verfasser hat seine über drei Jahre sich erstreckenden Beobach- 
tungen im Zusammenhang möglichst iihersichtlich dargestellt und 14 Ab- 
bildungen von den Kulturen in farbigem Druck und 15 litho- 
graphische Figuren, die mikroskopische Gestaltung der Mikroorganismen 
bei nicht ganz lOOOfaeher Vergrösserung darstellend, der Schrift hei- 
gegeben. 

Von (kiiigelbeti Verfasser erschienen: 

lieber die Beziehangen kleinster lebender Wesen zn 
den Wnndinfektfonskrankhelten des Heoschen. 

Ein VoLtraK. Preis: SO Pf. 



XeCER ilEUIClSlSCaEB VF.KLAli VON J. F. BeBCMASS IS WlESBAHEN, 



Fettleibigkeit-, Corpulenz'' 

ihre Behandlung 

physiologischen Grundsätzen. 
Dr. W. EbBtein, 

0, e. Prof. n. Liiiaetor d. Ksd. Klinik la OöttlnKea. 



Sechete Attflage> iV«» 3 Mark. Gebunden 3 Mark 40 Pf. 

DieseSchrift wurde bin neu wenigen Monaten in sechg starben 
AntlagenTerbreitetund dürfte wesentlich dazu beitragen, dieBanting- 
nnd verwandte gegen die Fettleibiglieit empfohlene Kuren, welche oft die 
nachtheiligaten Folgen fiir die Kranken haben, immer mehr, zu vordrängen; 
sie empfiehlt eine Behftndhmgamethode der Fettleüugkeit, welche den Än- 



durcbaus 



;spricht i 



en Erfolge h 



Inhalt 11. A. : Angeborene Fettleibigkeit. — Alkoholika. — Bnntingkur. 

— Anlage nnd DispoBition znr Fettaucht. — Diätetiache Behandlung. 

— Entfettungskuren. — Futtherü. — Fpttleber. — Fett als Nahranga- 
niittel; bei Fettleibigen, bei Diabetes, bei Magenkranken, bei Fetlherz. 

— Fettaueht; .Symptome, Diagnoae, Bebandluiig. — Geistige TliStig- 
keit. — Oieht. — Hungerkuren. ludiTiduella Disposition. — Körper- 
liche Uebangen. — Kiiriatliinigkeit — Küchenzettel für Fettleibige 
nacli meiner Methode bei Fettentziehiinggkuren. — Lubensalter. — 
Ijebertbran bei Fettleibigkeit, bei Dinhelea mcllitnfl. — LuftouingeL — 
Mast. — Medikamentöse Behandlung. — Milclikur. — Mineral Wasser- 
kuren. — Schweiasbildung. — Vererbung. 

== Die Bedentnng der St-hrift wolle man auch darana er- 
kennen, dasB binnen JulireaMst sechs starke Auflagen erscheinen 
tnnssten, um der Nachfrage tu genligen nnd dass bereits eine 
franzOttlsebe, zwei englische, eine dSnlscIie nnd eine schnedische 
tJebersetjinng erschienen sind. ^^ 



Neuer Medicinischer Verlag von J. F. Bergmann in Wiesbaden. 

Fett oder Kohlenhydrate? 

Zur Abwehr in der Frage 

^6 Fettleibigkeit nnd ihre Behandliug*' 

von 

Prof. Dr. W. Ebstein, 

Director der medicinisclien Klinik in Göttingen. 

Pi'eis: 60 Pfennig, 

Die Broschüre widerlegt in bündiger Weise die Einwendungen, 
welche von V o i t und einigen Anderen gegen die von dem Verfasser zur 
Bekämpfung der Korpulenz empfohlenen Massnahmen erhoben worden sind. 

Femer erschienen von demselben Verfasser: 

Die Behandlung des Unterleibstyphus. 

Breis: 1 Marie 60 Pf. 

Es erschien nicht unzweckmässig, die allgemeinen Gesichtspunkte, 
•die Verf. auf Grund seiner Beobachtungen über die Behandlung des 
Abdominaltyphus gewonnen, einem grosseren Kreise von Aerzten vorzu- 
legen, in der Hoffiiung, dass hierdurch zur Milderung und Beseitigung 
der in dieser praktisch so wichtigen Frage herrschenden Gegensätze 
wesentlich werde beigetragen werden können. 

Die Natur und Behandlung der Gicht. 

Mit Atlas in Farbendruck, Preis: 14 Marie 60 Pf. 

-- — — eine klinische Arbeit, auf eigenen "Untersuchungen und 
Forschungen basirend, die zu denjenigen zählt, die wir als Marksteine 
des Fortschrittes auf dem Gebiete der klinischen Medicin bezeichnen 
müssen. Medic. Ghirv/rg, Bundschau. 1SS3. 



Die Natur u. Behandlung der Harnsteine. 

Mit Atlas in Farbendruck, Preis: 16 Mark. 

Das vorliegende Werk ist wie die Arbeiten des Verf. über die Fett- 
leibigkeit und die Gicht .die Frucht zahlreicher Erfahrungen und 
langer Studien. Dasselbe behandelt, wenngleich es den fremden Leistungen 
gebührend Rechnung trägt, den Gegenstand in durchaus selbst- 
ständiger Weise. Diese umfassende Arbeit ist zunächst für die ärztliche 
Praxis bestimmt und zwar in dem Sinne, dass sie den Arzt auf dem 
Wege fortschreitender wissenschaftlicher Erkenntniss zur besseren Er- 
fassung der therapeutischen Au%aben geschickt machen soll. Der innere 
Arzt, der Chirurg und der Geburtshelfer, dürften ebenso wie der 
Anatom und Physiologe in derselben Anregung und Belehrung finden. 



Neuer Medtcisischer VEßLAti \'on J. F. Bercmasn in Wiesbaden. 



Die Ptomaine 
Cadaver-Alkalo'ide. 



Dt. H. Ö£fing:er, 



l*reis : 1 Mwrk- 60 Pf. 
Für den GefidUsarit und (imiMs-Chemxker ist es von auBserordont- 
licher praktiaulier Tragweite, eingebende Kenntnias von den Eigenaehaften 
lind der Zusammenaotziuig der bei der l^Qlnisa sich bildenden basischen 
Producte zu erlangen, um sie mit voller Sicherheit von den von aussen 
eingetTihrten ÄJkaloiden zii untaracbeiden. Ebenso ist e« auch für die 
Pathologie und Toxikologie dringend geboten, Aufklärung auf diesem 
diinkelen Gebiete eu schaffen, sollen nicht in den bedeutendsten Ter- 
giftnngsHUen Irrthümer sich einstahl eichen. 

Erfahningen auf dem Gebiete der 

Nasenkrankheiten. 

Dr. Wilhelm Uack, 

Prsfaiioi BD der DaireKitüt Fraibnrg. 

Prein: 2 Mark 70 Pf. 
Eiu treifliches, ider Praxis eutlehutes und für die Praiis bestimmtes 
Büchelchenl Eine gute Kasuistik, welche den Erfolgen des Verfassers 



ProfeKf 



■ Eichhorat in Zäridi. (Wipnpr Med. Presse.) 



Die Technili der Sputura-Untersnchiing 

auf Tuberkel-Bacillen nach bisheripen Methoden 

und eigenen Erfahningen. Von Dr. med. Peter Eaatzer, 

II. Ante des Königl. Bades BefAurij. 

Zweite Auflage. Preis: 80 Pf 

Verfasser, dem als K. Badearzt in dem klimatiscbeu Mulkeul^iiriirl«; 
Kchburg, der vorzugsweise von Lungenkranken hesuebt wird, die Uoler- 
suchiing auf Tuberkelbacillen in einigen U'uudert Füllen obgelegen 
bat, bietet anf Grund dieser dem Praktiker iu knapper niid sehr 
klnrer Form sein erprobt«« Unter bdcIiiid gar er fahren als braacb- 
bnren Fingerzeig und nlllkotnineue Erleichternng, ntn siehcr nud 
niäch die Schwindsnchtsbaclilen anrKDQniltii. 



Pathologie n. Therapie der Syphilis. 

Von 

Prof. Dr. Eduard Lang, 

VorsIUDd der Srptailltiieli'DertiiiLolagilchsn Klinik 

Mü Abbildungen. I. Sälfie. Preis: ö M. HO Pf. 
— — , dags TertäsBer eich nicht an eines der vorhandenen Uobcmata 
angeschlossen und ein durchaus originelles Werk geliefert hat. 
Deutsche Lüteraturseüung ISSi, Nr. 43. 

Die Fadenpilze. 

Medicinisch-botaniscbe Studien 

auf Grund experimenteller Untersuehungen, 

Von 

Dr. F. Siebemnann, (Brugg). 

llit Vorwoit 
Pti A. Burckliardt-Merlaii) 

Profeiior ^n dar Uniiarsität ia B^eal. 
Mit 23 Abbildungen. Preis: 4 M. CO Pf. 

Zur Einleitung 

Elektrotherapie. 

VOD 

Dr. C. W. Müller, 



Mit Abbildungeti. Preis: 5 Mark. 

Eine Ergänzung m jedem Handbuch und zugleich Einführung in 
eine exacte elektrotherap. Methode, begründet besonders auf prä- 
cisere Bestimmung der Stromstärke, resp. der Stromdichte. 

Die Regeln über die zu verwendenden Grade der Stromatärke, 
über ätromdauer etc. mit erlitutemder Cssuistik machen das Buch fDr 
den prakt. Arzt besondera werthvoll. Nicht minder intereseiren die 
durch eine eigenthüunliche Behandlung erzielten Erfolge bei Migräne, 
Neuritis Myelitis, progr. Muskelatrophie, Pseudo-IIyper- 
trophie der Muskeln etc. 



NkL'EB MEUICJMSCHER VeKLAÜ von J. F. HKItliMANN TN WlESBAIlEN. 

lieber den Shock. 

Eine kintische Studie auf phj'siologischer Grundlage, 
Dt. Q. Oroeningen, 

Btnbiant Bin npdiuiniHcb-chicucKiBcbi^ii Frl»dricb-W ilhelmü-iDBti tn t 
IS Berlin. 

Mit Vorwort 
Prof. Dr. A. Bardeleb«!!, 

Oeh. OberlDtdielniilrKtli nnd OsaeraliTit 1. Ciasse. 
Prfi.i: (i Marie. 

Diese Monographie behandelt xiim ersten Male in umfassender Weise 
diesen cMmrgiscli und allgemein meditinisch gleich wiclitigCD Krank- 
heitszuBtand, weklier in deutschen Puldicationen bisher theils zn wenig 
beaehut, theils, in Folge der ungebülirliclieD Erweiterung des Begriffe 
durch englische ächriftsteiler, in seiner Eesonderheit angezweifelt worden 
ist. Durch eingeliendere physiologiBche Untersuchuijgen 
wird das Wesen des Shock festgestellt und seine Natur ähn- 
liclien Zuständen gegenüber fest umgrenzt, durch Detaillirung der 
Pathogenese, Symptomatologie, Diagnose, Therapie etc. 

Die zahlreichen practisch-chirnrgiscli wichtigen Beziehuugen desselben 
werden im Euuelnen vetfolgt und durch vielseitige Casuistik illustiirt. 
So nird deni m der Literatur mehr verschwommenen Krankheitsbild feste 
Gestalt verliehen, und es wird der Chirurgie, der inneren Medicin 
lind der gerichtlichen Medicin ein wichtiges Krankheitsgebiet, 
schart chaimterisirt, in neuem Lichte üugeführt. 

Vorschlag einer neuen Therapie bei gewissen 
Formen von Hornhautgeschwüren. 

Dr. med. Hermann Kulmt, 

c. G. FrofeDnr n, Diiaütor der AagaDklinil der üiireraltlt 
Mit Hoh.^cl»i!nni. Freis: SO Pf. 



Neuer Medionischer Vkklai; vo\ J. F. Bergmann is Wiesbaden. 

Mittheilungeii 

medicinischen Klinik 

Würzburg. 



Dr. C. Gerhardt 



Dr. F. Müller 



1. Band mit Abbüdungen. Uvis 6 Mark 70 Pf. 
Aas dem Vorwort: Die Mittheilttn^en »us der mediciDiacben 
KUniK in Würzburg sollen Abhandlangen bnnren aller Derjenigen, die 
an der Klinik mitarbeiten, vorzugsweise der^tudiienden, aber auch 
der Asaiittenten und des Vorstandes. Diese Arbeiten werden sich 
stützen auf die in den letzten 12 Jahren nach einheitUchem Platre ge- 
«ammeUen Kraniengendtichleit, andemtheils werden sie hervoi^hen aus 
dem clteiitii'ch.-iiiihToslcopischen Labortitoriuin der Klinik, das in den 
letzten Jahren erweitert und besser ausgeatatfet und unter die Leitung 
eines besonderen Assistenten gestellt wurde. 

Sie Bollen ein Bild geben von dem Kraakenmaterial und Heiner 
VerwertliuDg, jedoch nicht Form einer fortlaufenden Statistik, sondern 
im AnsclilusHe an die Bearbeitung einzelner Fragen, die fheils durch 
fremde Verööentlichimgen, fheils nnmittelbar durcli Beobachtungen am 
Krankenbette angeregt wurden. 

Zugleich soll damit den tüchtigeren Arbeiten unter den Diaser- 
tationen, die aus hiesiger Klinik hervorgehen, ein bevorzugter Ort der 
Veröftentlichung geboten und deren Zerstreuung in die verschiedensten 
ZeiCachriften 'vermieden werden. 

Inhalt des I. Bandes: Vorwort. — Zitr' Geschichte äer med. Klinik der 
Universität Würzbui^. — Dr. Wilhelm OeKterlein, Ueber Fneeea 
bei loleniB, sowie über EisiiUverbinduQgon in Milch und Faeces. — 
D-i: Carl Borsulsky, Ueber das VortammeQ eines Cmral- Arten en- 
DoppeltoneH hei Jjicht- Herzkranken. — Dr. Adolf HerfeMt, Ueber 
den zeitlichen Ablanf der HarUBtoff-Aosscheidimg bei gesunden und 
fiebernden Menschen. (Mit Tafel.) — Dr. Leon Stmie, Klinische 
Beobachtungen über Pneumonia crouposa (ein Beitrag zur Statistik 
derselben). — Dr. Otto Seifert, Caffein bei Hera feraukhoiten. (Mit 
Tafel.) — Dr. Heinrieh Moser, Laryngologiscbe Mittheilungen: 
]. Die Infiltration der Epiglotlia als Primärerscheinnng bei Pbthisia 
laryngis. 2. Das laryngoscopische Bild bei vollkoininener, einseitigor 
Vaguaparalyae. — Dr. Sergius Platonow. Ueber die diagnostische 
Bedeutung der Pneumoniecoecen. — Dr. Friedrieh Müller, Kleinere 
Mitieilungen ; 1. Ein Fall von Ilydroccphnlus. 2. Ueber einen 
durch Essigsäure ßllbarmi Eiweisskörper im Urin. 



Neuer Mkdicinischer Verlag von J. F. Bergmann in Wiesbaden. 



Das Ange nnd seine Diätetik 

für gebildete Leser 



dargestellt 
Ton 



Dr. S. Klein, 

P riTEtdocent n. pract. Augenarzt in Wien. 



Mit Abbildimgen. — Fteis: 2^5 Mk,, eleg, geh, 2ß0 Mk, 



Diese Schrift wendet sich insbesondere an alle die, die durch 
ihren Beruf das Auge besonders anstrengen müssen, und 
bietet aus reichster practischer Erfahrung sich ergebende 
Eathschläge, wie das Auge vor Schaden zu bewahren ist, weil die 
Pflege desselben vorwiegend im Femhalten von schädlichen, von krank 
machenden Einflüssen besteht ; insbesondere wurde auf alle durch unsere 
moderne Cultur geförderte Krankheitszustände, wie Kurzsichtigkeit» 
Schielen, dann auf Augengläser und andere mit dem täglichen 
Leben zusammenhängende Momente Rücksicht genommen. 

Inhalt u. A.: Bau dei Auges. — Bestimmung der einzelnen Theile. — 
Fimctionsart des Auges. — Vom sogenannten Sehrotli. — Verschiedene 
Arten von Sehstörnng. — Die Pflege de8 Auges. — Einfluss mangel- 
hafter allgemeiner Körperemährung. — Einfluss unmässigcn Aleohol- 
ffenuaaei, sowie des Tabaks und anderer ehroniseher Vergiftungen. — 
Einfluss der Erkrankungen des Nervensystems. — Das höhere Lebens- 
alter und die Erblichkeit in ihren lietiehungen zu Störungen des Seh- 
Vermögens. — Physikalisch-chemische Schädlichkeiten imd Verletzungen. 
— Ansteckung od(»r Uebertragung von Augenkrankheiten. — Fehler^ 
hafte Körperstellung während der Ftmetion des Auges und Mangel an 
Muhepausen. — Unrichtige Brillenwahl. — Nachtheile der falscJien 
lirillenwahl und Beziehungen zwischen dieser und der Kurzsiehtigkeit und 
dan ScJiielen, — lieber den grünen, schwarzen und grauen Staar. 



Ophtlialnioliipclie Sclriftei. J. f. Berpano, Wlesliadeii. 



Adler, H., ^ehntor .labreKbei'icht üliei- diu Augenkranken- 
Abtheilung iui k. k. Krankenhause Wieden. }i] 

— Bekämpfung der Blennorrhoea neonatorum. S! 

- — Drei Fälle von Jequirily -Ophthalmie. M 

'Atz, V., '/.UV Pathologie des Schicbtstaars. M 

Auerbaob, 8., Vt^hvr Ectopia pupillae congenita. M 

BeebVT, Q., V'^hur SehBchärfe der Netzhaut. AI 

■Brtuuiert l'elirr Cii i n i n am aurose- M 

Bmig:e, Beobachtungen über Hympath, Ophthalmie. T< 
Bnrnett, S. K., Theoriea of Color-Peroeption. M 

Cobn, H., I'i-of. II]-., Ueljei- künetliehe Beleuchtung. X 

- Tageslicht -Idesaungen in Schulen. \ 

FriokbSfTer, Uelier Corectopie. M 

Orassr, E., lielier^den intraocularan Dmck, y 

Haardt, C, Augenmuskellähmung. h' 

HofflnajU), A., Dcber Beziehung der Refraction. h 
'Huber, lieber Orbital- Tumoren. M 

Inoiiye,T.| Bericht überd.FrivataugenkILnik in Tokio. K 
'Ifller, .\bbungigkeit tl. Strabismus von der Refl^action. y, 
Jany'srbtlircsbeiithteil. JanyVben Augenklinik bu Breslau, i! 
Kwrunaeokei', De l'Atrophie axiale du nerf optique. M 
'Kendall, Ueber Herpes corneae. M 

Klein, J., I'i'.. J. .Tsibrt'sbf liebt iL Augenklinik zuNeisse. AI 
Knapp, H., UethodH of Bledical Instruction. AI 

IiDCanos, Pathol. U, Therapie d. Ulcus corneae serpena. M 
Magnaa, H^ Verhütung der Blennorrhoea neonatorum. AI 
Uenrer, C, Kranich, d. CiroulationBorg. bei Olauconi. JM 
Pagreaateolier's .lnlueNberii^hte Ubci- ilie Augentaeü-An- 

stalt zu Wiesbaden. a cS- iM 

Robin, A., des Troublee oculoires ilans It^ iiialHilies (!■:' 

r.'nvöp1iab>. M 

Both, VL, The Prevention of Blindness. A 

Rttter, H., Ceber Iris-TuberculosiB. M 

Slbley-CampbeU, A., The Ophthalmie use o( quinine. .V 
Stabr, Zwei Fälle von Irido-Cyolltis tubereulosa. M 

Stlgell, Herrn., I'cbpi- Blendung der Netzhaut. M 

'Sulxer, Oie Irideotomie bei primärem Glauoom. > 

'Tittinpy, Xiigenthümllche Hoinhautdeformität. IV 

Walter, Ablösung der Chorioidea von der Sclera. '*j: 
Wioherkiawloz,B., Di.,.THbii?sIi. it. Augenheilanat.Posen I. J 

— rto. It'III,ä M 

=— ■■■ lio. ~ IV. 1 

— du. V/VX a .% 
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ilür eiiiKeiiien i.itgsii-hy»ti!mi! üu iiagriinaon irnii iini din-e 
Wolso liUBpilpHtnag liervcirsiihelion, wekhc der Atigenlipil- 

Icnnili^ peniile in Hexiig auf .lie Ki-kenniniss dor innKFcii Ki-- 
kiunldiQgeii iiiiil ili-r viin ibnnn ahUlIngigfii Wirkitngfii ini 
.VllH,-..iein..[i/nk..mmt. 

Wns iliH Anordnuiii; tiuil die Vi-rweitliong Je« Stoffes anlangt, »o ■■i'- 
aciieiut uU Ulis eigenllicli CllmraktfiristJschp der Tollständiß iiinore ZnaiuninMi- 
Tiang tliT Durst eil iing, nlmt^ iluss ilaliei diu sclinrtii ZMclmnng nnd AbsrtMiKiing 
iler Binxnbeii iCi'uiikbeitsliililer eiue Seeintritr.htigung erralireii lUici*. Ks 
i-rwbicn ilesslmlli iIpid Vei'fiisser zweckmässig, die snecn. I'iiwrsuchunpi- 
mel]iotlen des Anges in einem hesonilcn'n 'ilieil si'lb^CitiliiiUg viinui» xa hr- 
liandtln. Aligesdien vuu den obigen erwaiinten KiRt'nscIiufti'u ihn linebei 
dlirllP aticli diese Einrlchmng in besunileruni finidp ijecipiet mn, lUii vnv- 
liegende Werk dem VewöndnisH und der Beiml/nng: vlni-^ weilMrn iiifili- 
dnlGclien Lesnriu-eiseK , itiif deji dasselbe i^einer gnneen Anlüge iiaeli nlmi'- 
dies Ansprach erheben darf, xngAnglich xa mnc.ltun. 
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CSS über äen Belenehtungs- 
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